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l KOMMENTAR 
l Brücken schlagen
Schon bevor am Pfingstsamstag das Internationale Deutsche Turnfest in Frankfurt am Main eröffnet wird, können die Stadt und das Organisationskomitee des Deutschen Turner-Bundes mit Vorschusslorbeeren bedacht werden. „Wir schlagen Brücken“ lautet der Slogan für das größte Breitensportfest der Welt, zu dem 100.000 Teilnehmer in die Main-Metropole kommen werden. Ein Motto, dass die Stadt am Main, über den viele Brücken geschlagen sind, symbolisiert. Ein Motto, das aber besonders die Inhalte von Turnen und Sport über das Großereignis an Pfingsten und in der Woche danach treffend skizziert. Turnen und Sport schlagen Brücken über Grenzen des Alters, der Zeit, der Geschlechter, der Schichten, des Ich und des Wir, des Raumes, der Bewegung und der Kultur. Der Performance Designer Enno Ilka Uhde, der die Schlussver-anstaltung des Turnfestes mit seinem Team kreiert, will diese Begriffe, diese Gedanken auch in seine Choreografie einfließen lassen. Doch die Beispiele, wie der Sport zum Wohle der Gesellschaft Brücken schlägt, sind Alltag in unseren mehr als 91.000 Sportvereinen. Diese Beispiele werden beim Deutschen Turnfest, dem großen Schaufenster des Breiten- und Spitzen-sports, alle vier Jahre gebündelt präsentiert und gelebt. Das macht den besonderen Reiz dieses Festes aus.

Es geht nicht allein um den Wettkampf oder um die turnsportliche Darbietung. Es geht um die Gemeinschaft und das Miteinander der Generationen, die zum großen Teil auf engem Raum für eine Woche in Schulräumen in Gemeinschaftsquartieren untergebracht werden. Sie treiben gemeinsam Sport, sie feiern zusammen mit den Gastgebern aus Frankfurt und der gesamten Rhein-Main-Region. Sie bilden sich aber auch weiter, denn die Turnfest-Akademie mit 620 Workshops, 220 Referentinnen und Referenten aus aller Welt und 20.000 Teilnehmerplätzen stellt eine besondere Dimension dar und kennt europaweit nichts Vergleichbares. Das Turnfest ist nicht nur das große Erlebnis für das Individuum und die Gruppe gleichermaßen, es ist eine große Fortbildungs- und Zukunftsmesse für die Vereine und ihre Mitglieder, es ist eine gesellschafts-politische Demonstration für gesunden Lebensstil, für Frieden und Freiheit.

Die vielen Jugendlichen unter den Teilnehmerinnen und Teilnehmern und die entsprechend ausgerichteten Angebote sind Zeichen dafür, dass das Deutsche Turnfest auf der Höhe der Zeit und modern ist. Spannend ist jedoch, dass Tradition und Moderne aufeinander treffen. Gerade in Frankfurt, der Stadt der Nationalversammlung von 1848, mit der die Turnbewegung eng verbunden ist. Der Stadt, in der in diesem Jahr zum fünften Mal ein Deutsches Turnfest gefeiert wird, der Stadt, die drei Oberbürgermeister - zuletzt Walter Wallmann - im Amt des Präsidenten des Deutschen Turner-Bundes sah, der Stadt, in der die großen Sportverbände unseres Landes ihren Sitz haben.

Der Sport schlägt Brücken. In unserem Land, in der ganzen Welt. Tag für Tag. Und vom 30. Mai bis zum 5. Juni - grandios gebündelt - in Frankfurt am Main.

Walter Mirwald

l PRESSE AKTUELL
l Spektakuläre Abschlussveranstaltung mit einem neuen Konzept

l Das Internationale Deutsche Turnfest in Frankfurt am Main will Brücken schlagen

(DOSB PRESSE) „Wir schlagen Brücken“ heißt das Motto des Internationalen Deutschen Turnfestes, zu dem in Frankfurt am Main vom 30. Mai bis zum 5. Juni dieses Jahres 100.000 Teilnehmer erwartet werden. Für die Abschlussveranstaltung, die am 5. Juni in der Commerz-bank-Arena stattfindet und - etwas kühn formuliert - „die Frankfurter Antwort auf die Abschluss-feier der Olympischen Spiele in Peking“ werden soll, zeichnet der 60 Jahre alte Regisseur Enno Ilka Uhde verantwortlich. Uhde hat am Konservatorium Wiesbaden Musik und Operngesang studiert und danach in Frankfurt Germanistik, Politologie und Philosophie. Unter seiner Leitung entstanden in den letzten zwanzig Jahren in freier Regie unzählige Großveranstaltungen, Bühnen- und Fernsehproduktionen, Theaterinszenierungen, Revuen, Shows und Performances. In Frankfurt will er eine 90 Minuten dauernde Stadiongala mit rund 2.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmern auf einen weißen Teppich zaubern, bei der getreu dem Motto „Wir schlagen Brücken“ alle Darbietungen zu einem imposanten Gesamtwerk vereint werden sollen. 

Die ersten Eindrücke, die bei einem Presseseminar des Verbandes Deutscher Sportjournalisten in der Main-Metropole vermittelt wurden, machen Appetit auf mehr. Eindrucksvoll ist, wie der Künst-ler Uhde sich in die nicht immer einfach gestrickte Welt der Turner hineingedacht hat und das Motto „Wir schlagen Brücken“ interpretiert. „Turnen schlägt Brücken über Grenzen des Alters, der Zeit, der Geschlechter, der Schichten, des Ich und des Wir, des Raumes, der Bewegung und der Kultur“, sagte Uhde, der damit die Dimension eines Deutschen Turnfestes, der größten Breiten-sportveranstaltung der Welt, die natürlich auch mit Spitzenleistungen garniert wird, erkannt hat. 

Der Performance Designer will die Commerzbank-Arena in ein Meer aus visuellen und akustischen Eindrücken verwandeln. So bilden die 2.500 Akteure aus allen Landesturnverbänden des Deutschen Turner-Bundes mit verschiedenen Großgruppenchoreografien den Rahmen für die gesamte Vorstellung: Während das Publikum die wechselnden Präsentationen im Inneren der Aktionsfläche bestaunen kann, umranden die in rot und weiß gekleideten Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Szenerie und werden dabei selbst ein Teil des Geschehens auf der Aktionsfläche des Innenraumes. Das Spektakel, das laut Uhde „einmalig und vorher kaum zu proben ist“, soll rund 800.000 Euro kosten.

Auftakt der Champions Trophy für Hambüchen & Co.

Eine weitere interessante Variante des bunten Straußes, der beim Deutschen Turnfest geboten wird: Der Deutsche Turner-Bund startet am 31. Mai in der Frankfurter Ballsporthalle eine der weltweit hochkarätigsten Turnierserien im Gerätturnen - die Champions Trophy. In Frankfurt und danach in Stuttgart sowie voraussichtlich in Berlin und Mannheim kämpfen Reck-Weltmeister Fabian Hambüchen und sieben weitere Turner der Weltelite um Preisgelder von rund 200.000 Euro.

Europas größter Praxis-Kongress im Sport

Das Deutsche Turnfest führt aber nicht nur 100.000 Turnerinnen und Turner aus allen Generationen zusammen, die sich in verschiedenen Disziplinen und Leistungsstufen im Wettkampf messen. Bei einem Turnfest wird auch gefeiert und - in den letzten Jahren immer intensiver - probiert, studiert und gelernt. Die Turnfest-Akademie ist längst eine feste Größe bei dem einwöchigen Großereignis. Dr. Gudrun Paul, die mit ihrem Team die Akademie vorbereitet, spricht von „Europas größtem Praxis-Kongress im Sport“. Angeboten werden 620 Workshops in acht Bereichen mit 220 Referentinnen und Referenten aus aller Welt. Mehr als 20.000 Workshopplätze stehen zur Verfügung, und die Nachfrage ist enorm.

Das Motto lautet „Wissen, Bilden, Bewegen“. „Wir wollen die Vereine flott bekommen für die Herausforderungen der Zukunft“, sagt Gudrun Paul. So wird beispielsweise das Fitness-Studio der Zukunft im Rahmen der Turnfest-Akademie vorgestellt. Bei dieser riesigen Messe des Sports und der Bildung fehlt natürlich auch der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) nicht. Viele Experten der Dachorganisation des deutschen Sports sind in das Großereignis mit eingebunden, und der DOSB ist unter anderem auch mit einem Stand im Turnfestzentrum, der Frankfurter Messe, vertreten.

„Frankfurt freut sich auf das Turnfest“, sagt die Sportdezernentin Professor Daniela Birkenfeld. Sie hebt die große Tradition des Sports in der Weltstadt am Main hervor und stellt fest, dass der Sport an der Heimstätte der großen Sportorganisationen des Landes schon immer Brücken geschlagen habe. Die Stadträtin ist sicher: „Das Deutsche Turnfest wird eine Woche lang im Mittelpunkt der Medien stehen, denn in dieser Zeit gibt es nur wenig andere Großereignisse im Sport.“

Walter Mirwald
l Niedersachsen: LSB-Ehrenmitglied Klaus Witte erhält Verdienstkreuz

(DOSB PRESSE) Das Ehrenmitglied des LandesSportBundes Niedersachsen, Klaus Witte, ist mit dem Verdienstkreuz erster Klasse des Niedersächsischen Verdienstordens ausgezeichnet worden. Der niedersächsische Minister für Inneres, Sport und Integration, Uwe Schünemann, würdigte Wittes 55jähriges Engagement für den Sport. Der 71-Jährige war u.a. viele Jahre Vorsitzender der Sportjugend Niedersachsen, Mitglied im Präsidium des LSB, dessen Beauftragter für das Sportabzeichen und prägte als Initiator des LSB-Eventteams die Auftritte des LSB beim Tag der Niedersachsen mit. Witte war seit 1994 Mitglied im Bundesvorstand Breitensport des DSB und von 2002 bis 2006 Beauftragter des Deutschen Sportbundes für das Deutsche Sportabzeichen. 

l Kleines Jubiläum in Frankfurt: 25. Sitzung des DOSB-Präsidiums

l Konzept „Weiterentwicklung des Stützpunktsystems“ verabschiedet
(DOSB PRESSE) Bei seinem kleinen Jubiläum in Frankfurt hatte das DOSB-Präsidium eine ausführliche Tagesordnung zu bewältigen: Die Vorbereitung auf die Olympischen Winterspiele 2010 in Vancouver und auf die World Games 2009 in Kaohsiung, die Verabschiedung des Konzepts „Weiterentwicklung des Stützpunktsystems“ im Leistungssport und viele weitere beschäftigen das Gremium auf seiner 25. Sitzung im Haus des Sports in Frankfurt am Main.

Willy Bogner stellte einen Teil der Einkleidung der deutschen Olympiamannschaft bei den kommenden XXI. Winterspielen in Vancouver 2010 vor. Michael Vesper und Bernhard Schwank berichteten über das Chef de Mission-Seminar, das im Februar Vertreter von rund 80 teil-nehmenden Nationalen Olympischen Komitees in Vancouver und Whistler zusammengeführt hatte: die Vorbereitungen sind im Plan, die Sportstätten stehen, die Olympischen Dörfer stehen kurz vor der Fertigstellung. Sportlich will der DOSB seinen Spitzenplatz von Turin verteidigen, die aktuellen Ergebnisse dieses Winters verdeutlichen aber, wie ambitioniert dieses Vorhaben ist. Es ist mit einer Dreiergruppe zu rechnen, zu der Norwegen, Kanada und Deutschland gehören - knapp gefolgt von den USA. 

Auf Vorschlag von Leistungssport-Vizepräsident Eberhard Gienger verabschiedete das Präsidium das neue Stützpunktkonzept „Weiterentwicklung des Stützpunktsystems ab 1.1.2009“. Diese Fortschreibung des bereits bestehenden Konzeptes wurde aufgrund des neuen Steuerungs-modells notwendig. Das Konzept greift seit dem 1. Januar 2009 und setzt die zentralen Punkte des Steuerungsmodells für den Zeitraum der nächsten Olympiade im Sommer- und Wintersport um. Durch die Fortschreibung wurden mehrere Punkte angepasst. Unter anderem wird der Bundesstützpunkt als das zentrale und integrative Element der Spitzensportförderung definiert. Die Kooperationsvereinbarungen der Spitzenverbände mit den Olympiastützpunkten und die Regionalkonzepte werden konkretisiert. Die Förderrichtlinien des Bundes für den Spitzensport sind in dem Konzept berücksichtigt. 

Im Dezember 2008 hatte das Präsidium scharfe Kritik an dem Beschluss der Kultusminister-konferenz (KMK) über die künftige Fachlehrerausbildung im Sport geäußert. Seither steht der DOSB in ständiger Diskussion mit den verantwortlichen Gremien der KMK. Die Gespräche benötigen noch einige Zeit, wir zielen auf eine endgültige Klarstellung. 

Auch die World Games, die vom 16. bis 26. Juli 2009 in Kaohsiung (Chinese Taipei) stattfinden, werfen ihre Schatten voraus. Das Präsidium informierte sich über den Stand der Vorbereitungen. Beauftragter der deutschen World-Games-Verbände ist Gunter Fahrion, Präsident des Deutschen Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verbandes. Zur Unterstützung der Verbände wird Michael John, Ressortleiter im Geschäftsbereich Leistungssport, als „Liason Officer“ vor Ort sein. Deutschland tritt mit etwa 140 Sportlerinnen und Sportlern an. 

Am 4. Februar 2009 fand ein gemeinsamer Workshop von DOSB, der Bundesagentur für Arbeit, dem BMAS sowie Mitgliedsorganisationen des DOSB und dsj statt. Inhalt des Treffens war, bestehende Projekte der Sportorganisationen an der Schnittstelle zwischen Sport und Arbeits-agentur darzustellen. Auf der Grundlage der dort vorgestellten Aktivitäten der Mitglieds-organisationen hat die Bundesagentur für Arbeit eine strategische Partnerschaft mit dem DOSB vorgeschlagen. Das Präsidium unterstützt dieses Anliegen. Das Direktorium wird mit der Umsetzung beauftragt. 

Vor dem Hintergrund der Beschlussfassung der Mitgliederversammlung im Dezember 2008 in Rostock zur Beitragsanpassung ab 1. Januar 2010 beschloss das Präsidium auf gemeinsamen Vorschlag der Vizepräsidenten Hans-Peter Krämer und Walter Schneeloch, zusätzlich 100.000 Euro für die Sportentwicklung bereitzustellen. Sie sollen zum einen den Innovationsfonds 2009 in Höhe von 80.000 Euro finanzieren, der den Mitgliedsorganisationen für besonders innovative Projekte der Sportentwicklung an der Basis zur Verfügung steht, und zum anderen für die innovative Weiterentwicklung des Deutschen Sportabzeichens verwendet werden. Das DOSB-Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit: mehr Migrantinnen in den Sport“ geht in die praktische Umsetzung. An dem vom Bundesministerium für Gesundheit geförderten Projekt sind der Deutsche Turner-Bund, der Ju-Jutsu-Verband, die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft, der LSB Baden-Württemberg sowie die Sportjugend Berlin beteiligt. Zielsetzung ist es, in Kombination von Sport und anderen Qualifizierungsangeboten lokale Netzwerkstrukturen zur Integration von Migrantinnen aufzubauen. 

l Geburtstagsempfang für DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen

(DOSB PRESSE) Am 9. Februar 2009 feierte Manfred von Richthofen seinen 75. Geburtstag. Auf große Ehrungen verzichtete er und zog die Feier im privaten Kreis am Tegernsee vor. Doch seine Verbindung zum Sport ist noch immer lebendig, und deshalb gab das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes einen Geburtstagsempfang in Berlin. Auf besonderen Wunsch des Jubilars kam ein enger Kreis von Mitgliedern des letzten von ihm geleiteten DSB-Präsidiums, des neuen DOSB-Präsidiums und langjähriger Wegbegleiter zusammen. Zu den Gästen zählte auch der ehemalige Regierende Bürgermeister von Berlin, Eberhard Diepgen.
„Manfred von Richthofen ist ein Mann, dem der Sport und insbesondere der Verein sehr am Herzen liegen. Das hat er in all den vielen Jahren seines sehr engagierten Wirkens immer wieder mit starker Willenskraft unter Beweis gestellt. Manfred von Richthofen war einer der maßgeblichen Wegbereiter der Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes und bleibt uns deshalb eng verbunden“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach bei dem Essen in der DBB-Lounge in Berlin-Mitte. Von Richthofen würdigte die Fusion von NOK und DSB zum Deutschen Olympischen Sportbund: „Der DOSB ist auf gutem Weg. Die Anstrengungen haben sich gelohnt.“ Er unterstrich die Wichtigkeit des Kampfes gegen Doping und sprach sich in diesem Zusammenhang gegen eine Generalamnestie von Dopingsündern aus. Ein wichtiges Zukunftsgebiet des DOSB sei der Sport von und mit älteren Menschen. Hier liege ein großes gesellschaftliches Problem, das aber auch eine ebenso große Chance darstelle.

l Thomas Bach und Walther Tröger weiter IOC-Kommissionsvorsitzende
(DOSB PRESSE) DOSB-Präsident Thomas Bach und DOSB-Präsidiumsmitglied Walther Tröger sitzen auch künftig Fachkommissionen des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) vor. Wie das IOC in Lausanne bekannt gab, wurde IOC-Vizepräsident Bach als Vorsitzender der ‚Juristischen Kommission’ und der ‚Kommission Sport und Recht’ für das Jahr 2009 bestätigt. Die IOC-Disziplinarkommission, die in Dopingfällen jeweils aktuell eingesetzt wird, wird ebenfalls weiterhin von Bach geleitet. Walther Tröger bleibt Kommissionschef der Kommission ‚Sport für Alle’. Tröger scheidet im Oktober wegen Erreichens der Altersgrenze aus dem IOC aus. Das dritte deutsche IOC-Mitglied, Claudia Bokel, hat seit ihrer Wahl bei den Olympischen Spielen in Peking einen Platz in der IOC-Athletenkommission. Weitere deutsche Kommissionsmitglieder: 
Kommission für Kultur und Olympische Erziehung: Karl Lennartz (Deutsche Sporthochschule Köln), Norbert Müller (Universität Mainz); Dr. Klaus Schormann (Moderner Fünfkampf);
Kommission Frauen und Sport: Gudrun Doll-Tepper (DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung); 

Marketing-Kommission: Thomas Bach; Presse-Kommission: Sven Busch (dpa); 

Radio- und TV-Kommission: Stefan Kürten (European Broadcasting Union/EBU); 

Kommission Sport und Umwelt: Roland Baar (mehrfacher Ruderweltmeister und Medaillengewinner bei Olympischen Spielen), Josef Fendt (Präsident Internationaler Rennrodelverband/FIL); 

Kommission Sport für Alle: Walter Schneeloch (DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportent-wicklung); 

Kommission für TV-Rechte und Neue Medien: Thomas Bach; 

Kommission für den IOC-Kongreß 2009: Walther Tröger;

Kommission Sport und Recht: Matthias Berg (Behindertensportverband). 

(In der Auflistung der DOSB PRESSE vom 3. März fehlten Dr. Klaus Schormann und Matthias Berg. Deshalb haben wir noch einmal alle deutschen Kommissionsmitglieder aufgeführt).

l „Richtig fit ab 50“ mit neu gestaltetem Internetauftritt

(DOSB PRESSE) Schwitzen, den Kreislauf auf Trab bringen und die Energie des Körpers spüren: Das ist in jedem Alter gesund. Seit fünf Jahren gibt der Deutsche Olympische Sportbund auf der Website www.richtigfitab50.de gute Tipps, wie ältere Menschen Körper und Geist fit halten. Jetzt hat der DOSB einen umfangreichen Relaunch des Themen-Portals vollendet und frei geschaltet. Die neue Navigation auf der Startseite von www.richtigfitab50.de erleichtert dem Nutzer den Zugang zu den gewünschten Informationen. Je nach persönlicher Einordnung als Wettkampf- und Leistungssportler, Freizeitsportler oder Gesundheitssportler wird man noch schneller zu den interessantesten Bereichen geleitet. Eine Extra-Navigation gibt es für Fachkräfte, die sich allgemein über den Sport der Älteren in Deutschland informieren wollen. Außerdem werden viele Sportarten mit besonderer Eignung und spezifischen Hinweisen für Ältere vorgestellt. Der Fitnessparcours für das Gehirn, der mit einigen neuen Übungen ergänzt wurde, rundet das Angebot ab. 

l Über ein halbes Jahrhundert Segelflugschein 

l Starke Frauen im Sport: Heute Brigitta Keller

(DOSB PRESSE) An die Drohung „Bei uns schult keine Frau“ erinnert sich Brigitta Keller noch sehr genau. Als sie sich Anfang der 50-er Jahre für eine Segelflugausbildung entschloss, gab es Vereine, die Frauen weder aufnahmen geschweige denn ausbildeten. Ihr Vorhaben verwirklichte sie dennoch - im 1934 gegründeten Club der Segelfliegerinnen mit Sitz in Stuttgart und Flug-gelände Klippeneck, das nach Aufhebung des jahrelangen Flugverbots durch die Besatzungs-mächte ständiges Domizil wurde. Ein Jahr nach ihrem Eintritt als Fünfzehnjährige nahm sie dort 1952 und 1953 mit rund 30 flugbegeisterten Frauen aus der ganzen Bundesrepublik an Ausbildungslehrgängen unter Leitung von Hanna Reitsch, einer der bekanntesten deutschen Fliegerinnen, teil. 
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Einen Namen machte sich Brigitta Keller, damals noch Brigitta von Schmude, 1961 im Club. Mit einer auf „Venus“ getauften K8 flog sie ihre ersten 3000 Meter im Föhn, was damals eine respektable Leistung und zugleich eine Bedingung für die Gold C war. „Im Gegensatz zu Wettbewerben haben mir Rekorde immer viel Spaß gemacht“, gesteht sie, sei es als Geschwindigkeit oder Strecke. Wie vor 30 Jahren ein 550 Kilometer Dreieck. „Das war zu der Zeit ganz schön viel. Ich war die Erste, die das damals in Deutschland geflogen hat.“

Navigiert wurde nur mit Karten, Funk gab es erst später. Rückholer waren mit VW Käfer und Hänger auf einem mit heute nicht vergleichbaren Straßennetz unterwegs. Von Vorteil war es, an Telefonleitungen entlang zu fliegen. Der Außenlandungen wegen, bei denen sie nicht selten zum Essen eingeladen wurde - vom Pfarrer, Bürgermeister oder Bauer. Kein Vergleich zu heute waren ihrer Aussage nach die Prüfungen für die Segelfluglizenz. „Am runden Tisch wurde mündlich geprüft“, erzählt Brigitta Keller. Dann standen noch Prüfungsflüge an, unter anderem mit drei Ziellandungen, darunter eine ohne Klappen, eine liegende Acht und sonstige Übungen. Aufwändiger war die Fluglehrer-Prüfung, die sie 1958 auf dem Hornberg absolvierte. Noch heute bildet sie ehrenamtlich den Segelfliegernachwuchs bei der Wolf-Hirth-Fliegergruppe auf der Hahnweide aus, deren Mitgliedschaft sie 1968 antrat.

„Mein Mann hat mitgezogen“, verrät die ausgebildete Dekorateurin, die 1962 Manfred Keller heiratete und ein Jahr darauf eine Tochter zur Welt brachte. „Wegen mir hat er das Segelfliegen angefangen.“ Beide haben die Berechtigung für den Motorflug erworben, ihr Hauptziel war aber nach wie vor die Segelfliegerei. Ihre Erfolge und ihr ehrenamtliches Engagement brachten ihr viele Auszeichnungen, unter anderem 2002 das Bundesverdienstkreuz und die 1.Goldene Hexe im Jahr 1997. Große Anerkennung und Respekt widerfährt ihr nicht nur in den eigenen Reihen: Vor mehr als einem halben Jahrhundert erwarb sie ihre Segelfluglizenz, und 2009 blickte sie auf über fünf Jahrzehnte Tätigkeit als Segelfluglehrerin zurück.

Gabriele Bimek

l NSA AG neuer Lizenzpartner der deutschen Olympiamannschaft

l „Exklusiver Partner für Nutrition“ mit Produktlinie „Juice Plus“ - ab 2012 Co Partner

(DOSB PRESSE) Das Schweizer Unternehmen NSA AG mit Hauptsitz in Basel wird bis 2011 Lizenpartner des Deutsche Olympischen Sportbundes (DOSB). Zu den Olympischen Spielen 2012 in London wird die Kooperation auf eine Co Partnerschaft ausgeweitet. Dies gaben die NSA und der DOSB, vertreten durch seine offizielle Vermarktungsagentur Deutsche Sport-Marketing (DSM), bei einer Vertriebstagung der Handelsfirma in den Wiesbadener Rhein-Main-Hallen bekannt. Die NSA wird als „Exklusiver Partner für Nutrition“ mit ihrer Marke „Juice Plus“ auftreten und über die Verbindung zu den Spitzenathleten die wachsende Bedeutung einer ausgewogenen Ernährung herausstellen - ein Anliegen, das auch im DOSB eine wichtige Rolle spielt. „Fitness und gesunde Ernährung sind zentrale Themen, die bei uns ganz oben auf der Agenda stehen. Die NSA wird hierbei als Partner einen wertvollen Beitrag leisten“, sagt DOSB-Generaldirektor Michael Vesper. Über Sachleistungen werden die Athleten direkt von der Partnerschaft profitieren. 
„Juice Plus“ besteht aus Konzentraten von reif geernteten Früchten und Gemüsen und ist in Kapselform über Vertriebspartner der NSA erhältlich. Von dem Unternehmen seit 1995 regelmäßig in Auftrag gegebene Studien zeigen, dass durch die natürlichen Wirkstoffe in „Juice Plus“ unter anderem Regenerationsprozesse beschleunigt und Abwehrkräfte gestärkt werden. André Gerber, Director Sales und Marketing der NSA: „Wir sind stolz, als offizieller Partner mit dem größten Sportverband der Welt zusammenarbeiten und unsere Fachkompetenz auf dem Gebiet der Ernährungsforschung einbringen zu dürfen. Gleichzeitig wollen wir das olympische Thema als Impulsgeber für unseren Vertrieb nutzen und hier neue Wege erschließen.“ 
Die NSA ist mit ihren Produkten in unterschiedlichen Bereichen des Sports aktiv, auch international. Bereits Mitte Juli 2008 hat das Unternehmen eine Kooperation mit dem Französischen Ski-Verband geschlossen (FFS). Zudem treten bekannte Athleten wie die serbische Tennisspielerin Ana Ivanovic und die österreichischen Rodel-Doppelsitzer Markus und Tobias Schiegel für die Marke auf. Die NSA AG, Basel, wurde 1996 als eigenständige Lizenznehmerin der amerikanischen Unternehmung NSA INC. gegründet. Als international ausgerichteter Standort werden von hier aus die Aktivitäten in den Ländern Deutschland, Schweiz, Österreich, Frankreich, Polen und Ungarn gesteuert. Das inhabergeführte Unternehmen beschäftigt heute über 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in seinem Hauptsitz.

l Frage der Woche zum Thema „Skispringen“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Welcher Skispringer wurde auch „Floh vom Fichtelberg“ genannt? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
l „Bundesinitiative Sturzprävention“ gegründet

l In Deutschland soll ein flächendeckendes Angebot aufgebaut werden

(DOSB PRESSE) Bei einer Expertentagung zum Thema Sturzprävention im Haus des Sports in Frankfurt am Main wurde eine „Bundesinitiative Sturzprävention“ gegründet. Ziel dieser Initiative ist der Aufbau eines flächendeckenden Angebotes zur Sturzprävention im gesamten Deutschland.

In aktuellen Studien wurde bewiesen, dass es möglich ist, durch gezielte Maßnahmen die Zahl der Stürze älterer Menschen in Deutschland um bis zu 40 Prozent zu verringern. Im Mittelpunkt steht hierbei ein spezielles Kraft- und Balancetraining. Durch die gezielten Präventionsmaß-nahmen kann somit nicht nur die Lebensqualität Älterer nachhaltig erhalten und verbessert, sondern es können auch immense Kosten für das Gesundheitssystem vermieden werden. Im Bereich der stationären Einrichtungen werden Sturzpräventionsprogramme bereits umgesetzt, nun soll auch im ambulanten Bereich nachgezogen werden. Dabei setzt man auf den organisierten Sport als wichtigen Partner in der Umsetzung, insbesondere da das Thema in einigen Landessportbünden, dem Behindertensportverband und insbesondere im Deutschen Turner-Bund bereits vielfältig aufbereitet wurde.

Am 16. Februar kamen daher die wichtigsten Experten im Bereich der Sturzprävention beim DOSB zusammen, um zu beraten, wie möglichst bald ein flächendeckendes Angebot in Deutschland aufgebaut werden kann. Neben namhaften Wissenschaftlerinnen und Wissen-schaftlern in diesem Bereich, allen voran PD Dr. Clemens Becker aus Stuttgart, waren auch Vertreterinnen und Vertreter von Krankenkassen, dem Deutschen Roten Kreuz und des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen angereist. Die neu gegründete „Bundesinitiative Sturz-prävention“ hat die Aufgabe, alle bisher bestehenden Programme zur Sturzprävention in Deutschland zu sichten und bis Ende des Jahres Empfehlungen für einen einheitlichen Rahmen der ambulanten Sturzprävention zu erarbeiten. 

Um die Mitgliedsorganisationen des DOSB zu den neuesten Entwicklungen in diesem Bereich zu informieren, hat der DOSB im Anschluss an das Fachforum „Sport der Älteren“ am 27./28. März in Hannover zu einem „Runden Tisch Sturzprävention“ eingeladen.

Ute Blessing-Kapelke

l Niedersachsen: LSB gedenkt Günther Volker

(DOSB PRESSE) Mit einer Feierstunde anlässlich des zehnten Todestages von Günther Volker hat der LandesSportBund seines ehemaligen Präsidenten (1983-1996) gedacht. LSB-Präsident Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach und LSB-Direktor Reinhard Rawe legten im Beisein u.a. des stellvertretenden Vorsitzenden des KSB Celle, Peter Schümann, und Mitgliedern der Familie Volker ein Blumengebinde am Grab nieder. 

l Gesucht: Deutschlands aktivste Stadt!

l Städtewettbewerb Mission Olympic startet wieder
(DOSB PRESSE) Der Städtewettbewerb Mission Olympic startet am 10. März zum dritten Mal! Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Coca-Cola Deutschland suchen wieder „Deutschlands aktivste Stadt“. Welche Stadt bewegt nachhaltig ihre Bürgerinnen und Bürger und setzt sich besonders für den Breitensport ein? Bei Mission Olympic sind neben attraktiven Sport- und Freizeitangeboten vor allem Projekte zur Förderung von Bewegung und Sport sowie das ehrenamtliche Engagement sportlicher Mitmenschen gefragt.

Bewerben können sich alle deutschen Städte ab sofort bis 3. Juli 2009. Die Siegerstadt erhält neben dem Titel „Deutschlands aktivste Stadt“ 75.000 Euro zur Förderung des Breitensports, die vier weiteren Finalstädte werden mit jeweils 10.000 Euro prämiert. Mit Mission Olympic möchten der  DOSB und Coca-Cola den Breitensport in Deutschland nachhaltig fördern und eine aktive Lebensweise in den Mittelpunkt stellen.

„Fast 140 Städte haben sich bisher bei Mission Olympic beworben, jede von ihnen mit beeindruckendem sportlichen Engagement und kreativen Ideen für das städtische Sportprogramm. In Speyer haben wir im vorigen Jahr einen würdigen Sieger gefunden – nun sind wir gespannt, welche Städte die sportliche Herausforderung annehmen und die Nachfolge von Speyer antreten möchten“, sagt Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident und Jurymitglied von Mission Olympic.

Béatrice Guillaume-Grabisch, Geschäftsführerin der Coca-Cola GmbH, ergänzt: „Hinter der Initiative Mission Olympic steht die Idee, Menschen nachhaltig für einen aktiven und gesunden Lebensstil zu begeistern. Alle Teilnehmerstädte von Mission Olympic haben gezeigt, dass dies auch ihr Ziel ist. Dieses Engagement möchten wir nachhaltig unterstützen und in Zukunft weiterhin fördern.“

Auch in diesem Jahr wird ein Sonderpreis im Rahmen von Mission Olympic vergeben. 2009 steht dieser Sonderpreis unter dem Motto „Frauen gewinnen!“ und knüpft damit an das „Jahr der Frauen im Sport“ des DOSB an. Alle Städte sind aufgerufen, ihre Chance zu nutzen und sich mit einem Projekt zum Thema „Frauen gewinnen!“ zu bewerben. Der Sonderpreis ist mit insgesamt 10.000 Euro für die ersten drei Plätze dotiert.

Aus allen Bewerbungen wählt die prominent besetzte, unabhängige Jury nach festgelegten Kriterien maximal 50 Städte für die zweite Phase des Wettbewerbs aus. Die nominierten Kandidatenstädte sollen möglichst viele sportliche Initiativen aus ihrer Stadt für die Teilnahme an Mission Olympic motivieren. Gesucht sind Menschen, die durch ihr bürgerschaftliches Engagement für mehr Aktivität in der Stadt sorgen oder neue Bewegungsräume schaffen. Initiativen, Teams, Treffs, Interessengruppen oder Vereine unterstützen so ihre Heimatstadt auf dem Weg zum Titel „Deutschlands aktivste Stadt“. 

Für die letzte Phase des Wettbewerbs wählt die Jury fünf Finalstädte von Mission Olympic anhand der Städtebewerbung sowie der aktivierten Initiativen aus. Im Sommer 2010 bringen diese Städte ihre Bürgerinnen und Bürger richtig in Bewegung: Sie werden jeweils Veranstalter eines Festivals des Sports, dem Finale von Mission Olympic. Drei Tage lang laden Vereine und Sportgruppen der Region mit einem vielseitigen Angebot zum Mitmachen ein. 

„Das Festival des Sports in Speyer war ein Riesenerfolg. Durch Mission Olympic ist die Vernetzung der Aktiven in den Vereinen beflügelt worden. Die Teilnahme am Wettbewerb war ein großer Gewinn für unsere Stadt“, so Werner Schineller, Oberbürgermeister von Speyer, „Deutschlands aktivster Stadt 2008“.

Mit jeder sportlichen Aktivität beim Finale von Mission Olympic bringen die Bürgerinnen und Bürger ihre Stadt einen Schritt weiter in Richtung Titelgewinn. Der Titel „Deutschlands aktivste Stadt“ wird nach der Auswertung vergeben und der Preis im November 2010 überreicht.

l Deutscher Schulsportpreis 2009/2010 - Jetzt Bewerbung online möglich!

(DOSB PRESSE) „Sportverein und Schule -Gemeinsam für eine bewegte Zukunft!“ so lautet das Motto des Deutschen Schulsportpreises, der in diesem Jahr zum sechsten Mal vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) ausgeschrieben wird. Gesucht werden Konzepte und Maßnahmen aus dem Schuljahr 2009/2010, die auf einer gelungenen Zusammenarbeit zwischen Sportverein und Schule basieren und Kindern und Jugendlichen ein bewegungsfreundliches und ganzheitliches Umfeld bieten. Nina Eggert, ehemalige Profitriathletin Langdistanz und Trainerin, und der Basketballspieler Pascal Roller unterstützen als Sportpaten den Deutschen Schulsportpreis 2009/2010.

Die Bewerbung ist ausschließlich online möglich. Das Formular kann unter www.dsj.de/ schulsportpreis direkt ausgefüllt und zurückgeschickt werden. Einsendeschluss ist der 15. Dezember 2009. 

l Ein neuartiges Verbundsystem wird optimalen Vereinsservice garantieren 

(DOSB PRESSE) Anlässlich seiner Mitgliederversammlung 2009 haben der LandesSportBund Nordrhein-Westfalen (LSB), die Fachverbände sowie die Stadt- und Kreissportbünde auch eine Kooperationsvereinbarung zur Gestaltung eines Verbundsystems unterzeichnet. Es soll die Existenz des gemeinnützig organisierten Sports in NRW sichern und einen optimalen Service für die 20.000 Sportvereine bieten. Die Aufgabenverteilung wird als fortschreitender Prozess in mehrmals stattfinden Ständigen Konferenzen entwickelt und verbindlich so aufeinander abgestimmt, dass die LSB-Mitgliederversammlung 2012 darüber beschließen kann. Die koordinierende Rolle hat der LSB übernommen.       

l 100 Trimmy-Kindergärten für mehr Bewegung

l Molkerei Alois Müller startet Projekt mit fachlicher Unterstützung des DOSB
(DOSB PRESSE) Viele Kinder in Deutschland bewegen sich zu wenig. Nach den Ergebnissen der Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in Deutschland (KiGGS) treibt etwa jedes vierte Kind im Alter von 3 bis 10 Jahren nicht regelmäßig und jedes achte Kind nie Sport. Gleichzeitig führt eine unausgewogene und fettreiche Ernährung dazu, dass immer mehr Kinder bereits im frühen Alter zu Übergewicht oder sogar Fettsucht neigen. Bereits im Jahr 2008 haben die Molkerei Alois Müller und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) im Rahmen ihrer Zusammenarbeit die Trimm-Dich-Bewegung der 1970iger-Jahre wieder aufgenommen. Das Unternehmen aus dem bayerischen Aretsried weitet sein Engagement für mehr Bewegung in diesem Jahr aus und schreibt bundesweit 100 Trimmy-Kindergärten® aus, wobei den ausgewählten Kindergärten die Geräte zum Aufbau der Parcours zur Verfügung gestellt werden.
Das jetzt gestartete Projekt wurde mit der fachlichen Unterstützung des Deutschen Olympischen Sportbundes entwickelt. Martin Schönwandt, DOSB-Direktor Jugendsport: „Uns war es wichtig, dass die Parcours kindgerecht und vielseitig sind. Im Vordergrund steht der Spaß - die Beweglichkeit, Balance und Motorik der Kinder werden begleitend gefördert und geschult.“ Die Bewegungsparcours sind für den Innen- und Außeneinsatz geeignet und bieten den Kindergarten-Kindern Anregung zu regelmäßiger Bewegung.
Der natürliche, kindliche Bewegungsdrang wird häufig schon früh durch die Lebensumstände wie beengter Wohnraum, wenig gefahrenfreie Spielflächen oder die finanzielle Lage von Familien eingeschränkt. Hier setzt das Engagement der Molkerei Alois Müller an. „Wir wollen Kinder dort abholen, wo sie sich im Alltag aufhalten - das ist in vielen Fällen der Kindergarten. Dort können wir gleichzeitig viele Kinder erreichen und ihnen eine barriere- und kostenfreie Möglichkeit für spielerische Bewegung in ihrem gewohnten Umfeld anbieten”, sagt Sabine Kraus, Leiterin Marketing Marke Müller Deutschland. Eine Fortbildung für die Erzieherinnen und Erzieher ist Bestandteil des Konzepts. Ergänzt wird es durch ein Begleithandbuch für die Erzieherinnen und Erzieher und Trimmy-Tagebücher für die Kinder. Alle Kindergärten in Deutschland können an der Ausschreibung teilnehmen, indem sie sich auf der Internetseite www.trimmy.de registrieren. 
Ab sofort bis zum 31. Mai 2009 können Eltern, Verwandte und alle Bekannten von Kindergarten-Kindern für ihren Kindergarten-Favoriten stimmen. Die Stimmabgabe erfolgt im Internet unter www.trimmy.de. Das Wahlverfahren ist einfach: Die 1.000 Kindergärten, die - im Verhältnis zu ihrer Größe - die meisten Stimmen erhalten, können sich von Anfang Juni bis Ende Juli 2009  mit einem Konzept rund um das Thema Bewegung im Kindergarten bewerben. Eine Fach-Jury wählt aus allen Einsendungen die besten 100 Konzepte aus. Unter dem Motto „Mitmachen, weitersagen und abstimmen” sind auf www.trimmy.de viele weitere Informationen für Kindergärten und Eltern zu der Initiative von Müller® zusammengestellt.

l Neues Leben am „Weißflog-Hügel“ in Pöhla 

l Stars und ihre Vereine (6) - Eine Serie von Andreas Müller

(DOSB PRESSE) Die Ski sind schon aufs Autodach geschnallt, abfahrbereit wartet Herbert Neudert auf seinen kleinen Springer. Im nächsten Augenblick steigt der neunjährige Arthur in den Pkw des Übungsleiters. Seinen hellblauen Sprunganzug hat der Steppke bereits angelegt, den blank polierten schwarzen Helm und die Ski-Brille hält er stolz in der Hand. Heute geht es zum Training auf der 20-Meter-Schanze ins knapp 25 Kilometer entfernte Johanngeorgenstadt an der tschechischen Grenze. Unterwegs sammelt Neudert noch zwei weitere „Mini-Adler“ vom SV Fortuna Pöhla ein. Zum kleinen Geschwader des Vereins, in dem die großartige Karriere des Jens Weißflog begann, gehören momentan fünf Jungen im Alter zwischen acht und elf Jahren sowie die kleine Selina (7). Bammel vor dem Training hat Arthur nicht. „Kein Problem, das ist nicht so schwer“, sagt er. Später möchte er „einmal so werden wie der Jens“, der es auf je drei Olympiasiege und WM-Titel brachte und viermal die Vierschanzen-Tournee gewann.

Vom straff organisierten Trainingszentrum zum Glücksfall Neudert 


Vor 35 Jahren war der beste deutsche Skispringer aller Zeiten im selben Alter wie Arthur. Damals stapfte auch er neben Herbert Neudert durch den Schnee und wurde von ihm zum Training gefahren. Nicht im eigenen Pkw steuerte der heute 72-Jährige seinerzeit die Bakken in der Umgebung an, sondern in einem Kleinbus der Marke „Barkas“. Der gelernte Werkzeugmacher hatte sich dank eines Studiums zum Spezialisten für Skispringen und Nordische Kombination qualifiziert und gehörte bis zur Wende zum Trainerstab am Bezirksleistungs-zentrum (BTZ) in Pöhla. „Die Bedingungen in DDR-Zeiten kann man mit denen von heute überhaupt nicht vergleichen. Wir hatten garantiert viel mehr Training und waren auch mehr Sportler in der Gruppe. 

Damals gab es doch zig Vereine ringsum“, erinnert Jens Weißflog an seine Anfänge unter Neuderts Fittichen. Nach den straffen Vorgaben wurden am BTZ Pöhla ausschließlich Kombinierer herangezogen, doch für die Loipe war Klein-Jens etwas zu schmächtig geraten. Mit etwas Glück durfte er zum Spezialspringer mutieren und wurde zur Kinder- und Jugend-Sportschule in Oberwiesenthal delegiert. Heute betreibt der 45-Jährige in dem prominenten Wintersportort am Fuße des Fichtelberges ein Hotel.

Als die ostdeutsche Sportlandschaft nach 1989 ein anderes Gesicht bekam, musste sich Neudert in seinem früheren Beruf verdingen und sich Arbeit in Bayern suchen. Ein paar Jahre später führte ihn Enkelsöhnchen Tom und dessen kindliches Interesse am Skispringen auf den sportlichen Weg zurück. Milde gestimmt, entschloss sich der Großvater zum Comeback. Ein Glücksfall für die vier Schanzen am sogenannten Pöhlaer „Hügel“, die allesamt mit Matten ausgerüstet und vornehmlich für den Sommerbetrieb ausgelegt sind. „Mit dem Schnee ist es hier zu unsicher. Außerdem wäre es eine Heidenarbeit, die Schanzen im Winter zu präparieren“, erklärt Andreas Weißflog, Bruder des Stars und Kassierer beim SV Fortuna in Pöhla, weshalb im Winter auswärts gesprungen wird. Wenn aber genügend Schnee vorhanden ist wie zuletzt, dann werden zumindest die kleinen Schanzen in Pöhla präpariert. 

Werbetour mit dem Star und vier Mattenschanzen für den Sommerbetrieb

Dank Neuderts Rückkehr an die Bakken am „Hügel“, auf denen man Weiten um 60 Meter, 40 Meter, 20 Meter und 10 Meter erreichen kann, kehrte der regelmäßige Trainingsbetrieb zurück. In der wärmeren Jahreszeit wird in Pöhla direkt vor der Haustür geübt. Im Winter hält Neudert mit seinen Schützlingen einmal wöchentlich Athletiktraining ab und fährt sie mit dem Privat-Pkw zweimal pro Woche nach Oberwiesenthal oder Johanngeorgenstadt zur Schanze, wo der Nachwuchs in anderthalben Stunden zwischen sechs und zwölf Mal zu Tale segelt. Dafür nahm der Skisprunglehrer ehrenhalber in den letzten Jahren fast 200.000 Straßen-Kilometer unter die Räder - Benzingeld aus der eigenen Tasche inklusive.

Auf der Suche nach Talenten zog Neudert Mitte der 90er Jahre gemeinsam mit Jens Weißflog zunächst durch einige Grundschulen vor Ort und in der näheren Umgebung. Nach der Begegnung mit dem Idol hatten zwar stets fast ganze Klassen eifrig bekundet, ihm nacheifern zu wollen. „Aber zum Training kam anschließend kaum jemand.“ Inzwischen beurteilt der Rentner die eher geringe Resonanz pragmatisch. Er ist sogar froh über die nur kleine Schar Mutiger. Für eine größere Gruppe würden gar nicht genügend Transportmittel zur Verfügung stehen. 

Klasse statt Masse heißt heute die Devise. Pöhla ist inzwischen zu einem der wichtigsten Nachwuchsstützpunkte in ganz Sachsen aufgestiegen, wie der verantwortliche Landestrainer Peter Grundig betont. Zugleich lobt er Neuderts ehrenamtlich-fachmännisches Engagement in höchsten Tönen. Mit Franziska Schubert, Max Lang, Ron Möckel und den Zwillingen Pascal und Richard Walther wurden schon fünf Teeanger aus der „Pöhlaer Springerschule“ zum Sport-gymnasium nach Oberwiesenthal delegiert und wandeln dort in den Fußtapfen des großen Jens Weißflog. Ein paar weitere viel versprechende Kandidaten habe er „noch in der Hinterhand“, kündigt Neudert an. Nur eines möchte er keinesfalls - sich unter Erfolgsdruck setzen. Mittlerweile hat man auch einen Weg gefunden, die Familien dieser Talente vor immer höheren Ausgaben für Skier, Bindungen, Anzüge, Helm und Brille zu schützen. Selbst eine bescheidene Grundaus-stattung kostet schnell zwischen 800 und 1.000 Euro. Die Pöhlaer Hoffnungsträger gehören inzwischen dem Verein Nickelhütte Aue an. Ein kleiner Trick, um sie über das Unternehmen ganz in der Nähe besser fördern zu können. „Dass sie dadurch nicht mehr für uns starten können“, verweist Fortuna-Vorsitzende Anja Epperlein auf die Schattenseite, „das müssen wir eben in Kauf nehmen.“

Zittern vor dem Weltverband FIS und Hilfe aus Schwarzenberg

Zum neu erwachten „Hügel“, an dem die erste Schanze 1949 zunächst als Holzprovisorium und zum Freizeitvergnügen der Erwachsenen entstand, gehört ebenfalls die Aufnahme Pöhlas in den internationalen Wettkampfkalender. Im Jahr 2001 machte hier erstmals der Continental-Cup der Frauen Station, seither jährlich im August und stets unter Weißflogs Schirmherrschaft. Zur Premiere kamen gerade einmal sieben Springerinnen, im vorigen Jahr starteten 63 Springerinnen. Um die Anforderungen des Internationalen Ski-Verbands (FIS) zu erfüllen, wurde die große Schanze seit 2000 in mehreren Etappen modernisiert. Beispielsweise galt es, den Radius des Auslaufs zu erweitern und den Turm zu verbreitern und mit zusätzlichen Einstiegsluken zu versehen. Die rund 90 Mitglieder der Skiabteilung packten selbst kräftig mit an. Überdies musste der Verein für den Umbau einen Kredit aufnehmen.

Nun, da das Frauen-Skispringen den Kinderschuhen entwachsen ist, muss Pöhla um seinen Status fürchten. Keiner weiß, ob und wann die Karawane 2009 Halt machen wird und der wichtigste von etwa 15 Wettkämpfen in Pöhla stattfindet. „Um uns zu verschulden, sind wir gut genug gewesen. Es scheint so, als hätte der Mohr seine Schuldigkeit getan“, ärgert sich Anja Epperlein über das Schweigen der FIS-Funktionäre. Wenn die Pöhlaer Schanze den Frauen inzwischen zu klein geworden sei, so könne man ja immerhin über andere internationale Wettbewerbe sprechen. Die Bedingungen dafür seien schließlich vorhanden - auch und gerade dank einer neuen Verwaltungsstruktur. Seit langem hatte man in der 1.100-Seelen-Gemeinde darauf gedrungen, aus dem Verbund mit den umliegenden Ortschaften wie Markersbach oder Raschau entlassen und dem nahen Schwarzenberg einverleibt zu werden. Sogar auf die Straße gegangen seien die Einwohner für dieses Ziel, erinnert sich Ortsvorsteherin Annelore Liebchen. Am 1. Januar 2008 war es endlich soweit. 

Die Wintersportler hatten diesen Kurs wegen der Sympathien der Großen Kreisstadt fürs Skispringen und die Schanzen nach Kräften unterstützt. Gleich nach der Eingemeindung zeigte sich die Kommune gegenüber den Pöhlaern äußerst entgegenkommend. Schwarzenberg legte sich im vergangenen Jahr für den Continental-Cup ins Zeug, beglich freundlicherweise nachträglich manche Rechnung und berappte rund 30.000 Euro für Arbeiten an der großen Schanze und Restarbeiten an der „Schanzenbaude“ unterhalb des Turms der Pöhlbachschanze.

„Es gibt auch kritische Stimmen“

So sehr sich Kassenwart Andreas Weißflog über das kommunale Wohlwollen freut, so gut weiß der 46 Jahre alte gelernte Betriebswirt: „Es gibt auch kritische Stimmen. Es gibt auch Leute, die fragen, ob diese öffentlichen Haushaltsmittel nicht anders eingesetzt werden sollten.“ Dann könnte Pöhla bald dasselbe Schicksal ereilen wie Königswalde, Mildenau, Markersbach, Breitenbrunn, Zschorlau, Wildenthal, Carlsfeld und Schönheide. Die Schanzen in diesen Gemeinden des Erzgebirgskreises sind allesamt tot wie das frühere Leistungszentrum in Annaberg. In ganz Sachsen gibt es nur noch neun Vereine, die Skispringern eine Heimat bieten. Dank des SV Fortuna, Herbert Neudert und der neuen Kommunalstruktur ist der Absturz bislang am Weißflog-Hügel vorbei gegangen. Damit es so bleibt, muss für den versierten Übungsleiter dringend ein Nachfolger gefunden werden, der das Erbe bewahrt. Denn mit dem Trainer, so ein ungeschriebenes Skispringer-Gesetz, steht und fällt in diesem Sport fast alles.

Andreas Müller

l TERMINE  März  2009

10./11.
I Tagung der Jugendsekretär/-innen, Hachen

11.
dsj-Beirat Ferienarbeit/TB, Berlin

12. - 14.
6. Osnabrücker Kongress „Bewegte Kindheit“, Osnabrück

19./20.
Expertenhearing „Informelle Bildung im Sport“, Münster

19. - 20.
Delegationsbesuch der All-China Youth Federation, Deutschland

20.
Kick-Off-Workshop „Vereinsorientierte Sportstättenberatung - Evaluation von Beratungsansätzen deutscher Sportstätte“, Frankfurt/Main
26.
AG Sport im Strafvollzug, Frankfurt/Main

26.
Arbeitstagung Zivildienst, Frankfurt/Main

26./27.
Fachforum Bildung: Rahmenrichtlinie für Qualifizierung im Bereich des DOSB, Volpriehausen

26. - 28.
Kinderturnkongress, Karlsruhe

27./28.
Arbeitstagung „Bildung“ der Lehrreferenten/innen der DOSB Mitgliedsorganisationen, Uslar-Volpriehausen

27./28.
Tagung „Sport der Älteren“, Hannover

27. - 29.
Perspektive Land - Jugendkonferenz für engagierte junge Menschen in Ostdeutschland, Berlin

28.
Fachtagung SPORT!JUGEND!AGIERT, Hannover

30./.31.
Konferenz der Landessportbünde, Brüssel

31.
DFJW-Sitzung AG Sport, Frankfurt/Main

l HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Großartige Bilanz der Special Olympics National Winter Games 2009 

l Ein „besonderes Wintermärchen“ für Behinderte und Nichtbehinderte

Mit Olympischen Zeremoniell im Rahmen der Abschlussveranstaltung gingen in Inzell die 5. Special Olympics National Winter Games, die Winterspiele für Menschen mit geistiger Behinderung, zu Ende. In Anwesenheit von Karin Seehofer, der Gattin des Schirmherrn, Ministerpräsident Horst Seehofer, wurde die Special Olympics Fahne von der Gemeinde Inzell an Bremen, die Ausrichterstadt der nächsten National Games (14. bis 18.6.2010), übergeben. Vier Tage lang stand die Gemeinde Inzell ganz im Zeichen der 600 Athletinnen und Athleten, die in fünf Sportarten um bestmögliche Ergebnisse kämpften und von 250 Coaches und 400 freiwilligen Helfern betreut wurden. Bezeichnend für „Ein besonderes Wintermärchen“ - so das Motto der Spiele - waren die großartige Atmosphäre und die Vielfalt der Angebote, die von den sportlichen Wettbewerben über das Gesundheitsprogramm Healthy Athletes®, einem kulturellen Rahmenprogramm in Olympic Town bis hin zu wettbewerbsfreien Angeboten reichten. Allein an dieser integrativen Veranstaltungsform beteiligten sich mehr als 500 Menschen mit und ohne Behinderung. Auch prominente Sportler wie Langläufer Tobias Angerer, Skispringer Michael Uhrmann und Snowboarder Markus Ebner, der beim Abschluss-Zeremoniell die Fahne einholte, sorgten mit ihrer Anwesenheit dafür, dass diese National Winter Games für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu einem großen Erlebnis wurden. 

„Unser erster Maßstab zur Beurteilung einer Veranstaltung ist die Zufriedenheit unserer Athletinnen und Athleten - und deren Stimmung ist hervorragend und kann auch durch nicht optimales Wetter nicht getrübt werden“, resümierte Gernot Mittler, Präsident von Special Olympics Deutschland. „Das ist eine Auszeichnung für alle Coaches, Volunteers und die vielen Ehrenamtlichen hier vor Ort. Ihnen allen und der Gemeinde Inzell gebührt für das große Engagement nicht nur Lob, sondern ein herzliches Dankeschön. Was die Entwicklung von Special Olympics angeht, so haben wir mittlerweile in der Organisation einen hohen Grad von Professionalisierung erreicht, ohne die eine solche Großveranstaltung auch nicht möglich wäre.“ 

Inzells Bürgermeister Martin Hobmaier war von den Winterspielen sehr angetan: „Aufgrund der Vorbereitungen hatten wir schon eine ziemlich große Erwartungshaltung - aber die sind in jeder Hinsicht in dieser Woche übertroffen worden. Diese Special Olympics Winterspiele sehe ich, was die Bedeutung für die Gemeinde Inzell angeht, auf gleicher Ebene mit den Weltcups oder Weltmeisterschaften, die wir in Inzell schon ausgerichtet haben. Bei dieser Veranstaltung bin ich als Bürgermeister besonders froh über die große Anteilnahme und Identifikation der Bevölkerung. Das reicht von vielfältiger Mitwirkung z.B. der Schulen und Vereine, die sämtlich mit Begeisterung dabei waren, bis hin zu den vielen interessierten Zuschauern, die nach der faszinierenden Eröffnungsveranstaltung dann auch an die Sport- und Veranstaltungsstätten gekommen sind.“

l Erfolgreichste Winter-Universiade für Deutschland

l Die 24. Winter-Universiade 2009 in Harbin/China endet mit historischem Ergebnis 

Die chinesische Stadt Harbin konnte sich mit der Ausrichtung der 24. Winter-Universiade rundum als ernst zu nehmender Kandidat für die Ausrichtung Olympischer Winterspiele präsentieren. 2.366 Personen aus 44 Nationen waren in den Norden Chinas gereist, um in 15 Sportarten an den Weltspielen der Studierenden teilzunehmen. Damit war diese Universiade nach der Winter-Universiade 2007 in Turin (2.806 Teilnehmer) die zahlenmäßig größte FISU-Wintersportveran-staltung aller Zeiten. Nicht nur die Quantität, auch die Qualität der Veranstaltung überzeugte. „Die Wettkampfstätten und die Sportorganisation befanden sich auf höchstem internationalem Niveau und sind mit den Standards bei Weltcups sowie Welt- und Europameisterschafen zu vergleichen. Lediglich die extremen Temperaturen bis -15 °C machten allen Aktiven körperlich zu schaffen und erschwerten die Materialwahl erheblich“, resümierte Delegationsleiter Nico Sperle.

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes hatte 22 Aktive (6 Frauen und 16 Männer) und 17 Betreuer für die Winter-Universiade nominiert. Wie auch bei den letzten Universiaden konnte exakt die Zielgruppe der Nachwuchsathletinnen und -athleten angesprochen werden, was in dem sehr jungen Altersdurchschnitt von 23,3 Jahren deutlich wird. Die deutschen Athletinnen und Athleten starteten in den Sportarten Eisschnelllauf, Eiskunstlauf, Eistanz, Nordische Kombination, Biathlon, Skisprung, Ski Cross und Snowboard. 14 der 22 Sportlerinnen und Sportler sind Mitglied in einem Bundeskader ihres Fachverbandes.

Betrachtet man die Startfelder der 15 angebotenen Sportarten, so waren sie in der Spitze und Breite hervorragend besetzt. In den Eissportarten wurden allein neun Universiade-Rekorde im Eisschnelllauf aufgestellt. Ebenso konnten die Aktiven in den Schneesportarten (Alpiner und Nordischer Skilauf sowie Snowboard) entsprechende Welt-Cup Punkte und hervorragende Einzelerfolge vorweisen.

Auch die deutsche Mannschaft überzeugte bei dieser Winter-Universiade rundum. Noch nie zuvor hatte ein adh-Team so viele Medaillen errungen wie in diesem Winter. Mit einer Gold-, zwei Silber und drei Bronzemedaillen belegte die deutsche Mannschaft Platz 14 Platz in der Nationen-wertung. Dies stellt eine deutliche Verbesserung gegenüber den Vorjahren 2005 (17. Platz) und 2007 (19. Platz) dar. Nur 1991 (zwei Gold- und eine Silbermedaille) und 2005 (eine Gold-, eine Silber- und drei Bronzemedaillen) schnitten die deutschen Aktiven annähernd erfolgreich ab. Allerdings waren im Jahr 2005 die Anzahl der Sportler und der Starts doppelt so hoch wie in diesem Winter. Neben den sechs Medaillen erreichten die deutschen Athleten zwölf Mal eine Platzierung unter den besten acht und weitere fünfmal Platz zwölf und besser. Zieht man die Grenze für die „Endkampfplatzierung“ bei Platz zwölf, so wurde diese Hürde von 17 deutschen Sportlerinnen und Sportlern (77,3%) genommen. Im Jahr 2005 schafften dies lediglich 61,4% und 2007 gar nur 45,5% der deutschen Starter. 

adh-Sportdirektor Thorsten Hütsch freut sich über die hervorragenden Leistungen des deutschen Teams: „Die 24. Winter-Universiade war in allen Belangen ein großer Erfolg für den adh und seine Mitgliedshochschulen. Obwohl die Großveranstaltung diesmal in Asien stattfand, konnte in Zusammenarbeit mit den zuständigen Sportfachverbänden ein hochklassig besetztes und hoch motiviertes Team entsandt werden. Die Verbesserung der Studienbedingungen für studierende Spitzensportler sowie die intensive und kontinuierliche Zusammenarbeit mit den Fachverbänden haben maßgeblich zu einer Stabilisierung der sportlichen Ergebnisse beigetragen und werden auch künftig der Schlüssel zum Erfolg sein.“

Julia Beranek

l „Talentdiagnostik und Talentprognose im Nachwuchsleistungssport“

l BISp-Symposium am 4./5. März 2009 in Bonn

Die möglichst frühe Entdeckung und gezielte Förderung von Sporttalenten ist ein zentrales Thema im Nachwuchsleistungssport. Talentdiagnostik und Talentprognose im Nachwuchsleistungssport setzen eine multidisziplinäre Herangehensweise voraus und stellen aufgrund ihrer Komplexität eine Herausforderung für die Sportwissenschaft und Sportpraxis dar. Aus Sicht des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp) erscheint es deshalb erforderlich, vorhandenes Wissen zu sammeln, zu strukturieren und zu analysieren, um konkrete Hilfestellungen für die Praxis zu erarbeiten und Forschungslücken aufzudecken. Am 2. BISp-Symposium in der Reihe „Theorie trifft Praxis“ unter dem Thema „Talentdiagnostik und Talentprognose im Nachwuchs-leistungssport“ am 4. und 5. März nahmen über 220 Vertreter aus Sportwissenschaft und Sportpraxis, darunter mehrere Nachwuchsbundestrainer, teil. Prominente Teilnehmer waren u. a. Bernhard Peters, ehemaliger Hockey Bundestrainer und aktuell Sportdirektor der TSG 1899 Hoffenheim, und Dagmar Hase, Olympiasiegerin über 400m Freistil.

In zwei Hauptvorträgen von Dr. Lutz Nordmann (Direktor Trainerakademie Köln) und Prof. Dr. Andreas Hohmann (Universität Bayreuth) wurde die Thematik aus der Sicht der Sportpraxis und der Sportwissenschaft erörtert. In einem dritten Hauptvortrag zur Begabungsdiagnostik in der Musikpsychologie erweiterte Prof. Dr. Heiner Gembris (Universität Paderborn) den Blickwinkel über den Sport hinaus. In mehreren Arbeitskreisen, Methodendemonstrationen, 3-Minuten-Vorträgen und einer Podiumsdiskussion wurde die Thematik weiter vertieft.

BISp-Direktor Jürgen Fischer zog am Ende der Veranstaltung ein positives Fazit: „Ich danke allen Beteiligten für ihr Engagement und die intensiven Diskussionen und freue mich über die interessanten Ergebnisse. Es wurden viele Anregungen erarbeitet und Fragestellungen auch für weitere Forschungen entwickelt. Das BISp wird diese im Rahmen seiner Ressourcen in weiteren BISp-Forschungsprojekten aufgreifen getreu seinem Motto: Wir helfen dem Sport …“

Eine Publikation zum Symposium informiert über die wesentlichen Inhalte der Veranstaltung und kann in Einzelexemplaren kostenfrei beim BISp bezogen werden. Weitere Informationen siehe www.bisp.de; Rubrik BISp Symposium.

l NADA weist Aussagen des Bundesbeauftragten für Datenschutz zurück

l Auch DOSB-Präsident Bach wendet sich gegen Schaars Äußerungen

Die nationale Anti Doping Agentur (NADA) hat Aussagen des Bundesbeauftragten für Datenschutz, Peter Schaar, zurückgewiesen, das internationale Doping-Kontrollsystem stelle die Menschenwürde der Athletinnen und Athleten in Frage. Der NADA-Vorstandsvorsitzende Armin Baumert bezeichnete Schaars Äußerungen als „inhaltlich unzutreffend und zum jetzigen Zeitpunkt völlig unangebracht“. Die „Artikel 29-Datenschutzgruppe“ der Europäischen Kommission sei gerade erst dabei, endgültig zu klären, ob das Online-Meldesystems ADAMS der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) mit dem EU-Recht vereinbar sei, das Ergebnis werde für Anfang Mai erwartet.

Baumert widersprach auch Behauptungen von Schaar, die Sportler müssten jeweils für zwei Wochen im Voraus wissen, wo sie sich zu welcher Stunde aufhielten. Richtig sei vielmehr, dass sie im Voraus lediglich den Rahmen des ihnen Bekannten, mit einer täglichen Adresse und den regelmäßigen Aktivitäten, angeben sollten. Die Daten könnten jedoch nach Baumerts Angaben jederzeit geändert und aktualisiert werden. Hierfür stünden den Athleten sämtliche Kommunika-tionswege wie etwa eine Aktualisierung per SMS zur Verfügung. Zugriff auf die Daten hätten ausschließlich die Personen, die unmittelbar mit der Kontrollplanung beschäftigt sind, also die zuständigen Mitarbeiter der NADA und des für den Athleten zuständigen Internationalen Verbandes. Diese Personen unterlägen einer strengen Verschwiegenheitspflicht, betonte Baumert. Baumert ging auch auf den Vorschlag Schaars ein, der Athlet solle den Kontrolleuren vor Ort seine Daten auf einer Chipkarte zeigen. Dies verkenne den Sinn der im Voraus anzugebenden Aufenthaltsinformationen, erklärte Armin Baumert: „Denn die Daten werden nicht dazu verwendet, den Athleten zu überwachen, sondern dienen einer intelligenten Kontrollplanung und sind die Grundvoraussetzung für die Durchführung unangekündigter Dopingkontrollen.“

NADA-Vorstandsmitglied Sebastian Thomann machte deutlich, dass die NADA bei der Umsetzung der umstrittenen Ein-Stunden-Regelung den Grundsatz der Verhältnismäßigkeit beachte: „Von insgesamt 8.500 Testpoolathleten in Deutschland sind lediglich 1.720 Athleten verpflichtet, überhaupt Aufenthaltsangaben zu machen. Und nur insgesamt 530 Spitzenathleten der Sportarten der höchsten Risikogruppe sowie die in internationalen Testpools registrierten Athleten unterliegen der 1-Stunden-Regel.“ Die NADA habe gemeinsam mit dem Bundes-ministerium des Innern (BMI) und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) gegen die Einführung der Ein-Stunden-Regelung gekämpft, sei aber durch den neuen WADA-Code verpflichtet, sie umzusetzen. 

Zuvor hatte auch DOSB-Präsident Thomas Bach die Schaar-Kritik zurückgewiesen. Bach hatte gesagt, dass den Athleten mit dem Gesamtpaket einiges zugemutet werde, sei unbestritten: „Aber man muss die Bedeutung des Systems für den Sport und den Anti-Doping- Kampf sehr genau abwägen und nicht einseitig beurteilen. In Bezug auf den Datenschutz muss man sehr genau unterscheiden. Die Sportler bewegen sich nicht in einem staatlichen System, dem sie sich nicht entziehen können, sondern freiwillig im System des Leistungssports. Da muss man sich Regeln unterwerfen.“ Die NADA hat dem Bundesbeauftragten für Datenschutz ein gemeinsames Gespräch mit der Welt Anti-Doping Agentur (WADA) angeboten, um mögliche Irritationen auszuräumen.

l „Dopingbekämpfung ist gesamtgesellschaftliche Aufgabe“

l Klausurtagung der AG Sport der SPD-Bundestagsfraktion
Die Arbeitsgruppe Sport der SPD-Bundestagsfraktion hat auf einer Klausurtagung in Iserlohn/Nordrhein-Westfalen das Zusammenwirken aller gesellschaftlichen Kräfte für einen effektiven Anti-Doping-Kampf gefordert. Die sportpolitische Sprecherin der Fraktion Dagmar Freitag, lobte in diesem Zusammenhang aktuelle Schritte der Bundesärztekammer und der Bayerischen Landesregierung. Die Ethikkommission der Bundesärztekammer hatte gefordert, Dopingärzten die Approbation zu entziehen, die bayerische Justizministerin Merk hatte als erstes Bundesland die Einrichtung einer Schwerpunktstaatsanwaltschaft gegen das Doping angekündigt. Beide Schritte waren auch von DOSB-Präsident Thomas Bach ausdrücklich begrüßt worden.
Dagmar Freitag sagte im Anschluss an die Klausurtagung, die AG Sport stehe hinter der Forderung der Bundesärztekammer: Wer als Arzt den Hippokratischen Eid durch Beteiligung an Dopingpraktiken mit den Füßen trete, müsse bestraft werden. Mit Blick auf die bayerische Initiative sagte Freitag gegenüber der DOSB Presse, es sei wünschenswert, wenn auch andere Landesregierungen diesem Vorbild folgen würden: „Ich fände es gut, wenn zum Beispiel Nordrhein-Westfalen eine solche Staatsanwaltschaft einrichten würde, zumal auch die Nationale Anti-Doping-Agentur dort ihren Sitz hat. Natürlich kostet so etwas Geld, aber die Länder haben immer betont, dass sie den Anti-Doping-Kampf sehr ernst nehmen. Justiz und damit die Staatsanwaltschaften sind Ländersache, da bietet sich den Bundesländern ein ureigenes Betätigungsfeld.“ Freitag regte an, zu prüfen, ob weitere Ermittlungsschwerpunkte im Norden oder im Osten Deutschlands aufgebaut werden könnten.
Die juristische Verfolgung von Dopingsündern und deren Hintermännern erfordert nach Auffassung der AG Sport auch verbesserte Nachweismethoden. Hier seien die Pharma-unternehmen gefordert, möglicherweise zu Dopingzwecken missbrauchbare Substanzen bereits in der Entwicklung durch von der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) anerkannte Dopingkontroll-labore begleiten zu lassen, um rechtzeitig Nachweisverfahren entwickeln zu können - nur so könnten die Dopingfahnder dem „Hase und Igel-Spiel“ mit den Dopingsündern ein Ende setzen. Freitag forderte mehr Unterstützung für die Anti-Doping-Forschung in den Labors in Köln und Kreischa und an den deutschen Hochschulen ebenso wie auf internationaler Ebene, zum Beispiel durch die Welt-Anti-Doping-Agentur: „Wenn wir den Forschungsauftrag ernst nehmen, wäre da auch die WADA gefordert“, sagte Freitag. Auch die finanzielle Unterstützung der NADA lasse noch immer zu wünschen übrig. Weder die Länder noch die Sponsoren kämen ihrer Verpflichtung bisher in ausreichendem Maß nach. 
l Haftungsrisiken für Vereinsvorstände sollen begrenzt werden

l Erste Lesung im Deutschen Bundestag - DOSB begrüßt grundsätzlich die Initiative
Im Deutschen Bundestag wurde in erster Lesung ein Gesetzentwurf zur Begrenzung der Haftung von ehrenamtlich tätigen Vereinsvorständen beraten und an die zuständigen Ausschüsse zur weiteren Behandlung verwiesen. Bundesjustizministerin Brigitte Zypries unterstrich in diesem Zusammenhang die Bedeutung des Ehrenamtes und sagte: „Bürgerschaftliches Engagement ist eine tragende Säule unserer Gesellschaft. Wir wissen, dass diese besondere Form menschlicher Solidarität mit Geld nicht zu bezahlen und durch keinen Sozialstaat der Welt zu ersetzen ist. Unsere Zivilgesellschaft braucht Menschen, die bereit sind, sich ehrenamtlich für das Gemeinwohl einzubringen.“ Deshalb - so die Ministerin weiter - stünden die rechtlichen Rahmenbedingungen für freiwilliges Engagement seit jeher im Fokus der Regierung: „In dieser Legislaturperiode hat das Gesetz ’Hilfen für Helfer’ eine Vielzahl von finanziellen Erleichterungen für ehrenamtlich Tätige gebracht. Jetzt verbessern wir die rechtlichen Rahmenbedingungen im Vereinsrecht. Über 550.000 eingetragene Vereine gibt es in Deutschland - um sie zu unterstützen, wollen wir die zivilrechtliche Haftung für ehrenamtlich tätige Vereinsvorstände angemessen begrenzen und das Vereinsrecht noch bürgerfreundlicher machen.“

In einer Pressemitteilung des Justizministeriums stellt Ministerin Zypries weiter fest: „Wer sich ehrenamtlich im Verein engagiert, darf nicht dem vollen Haftungsrisiko ausgesetzt sein. Daher unterstütze ich die Einführung einer zivilrechtlichen Haftungsbegrenzung für unentgeltlich tätige Vereinsvorstände.“ Der im Bundestag beratene Gesetzentwurf des Bundesrates sieht vor, dass unentgeltlich tätige Vorstandsmitglieder für ihre Vorstandstätigkeit nur noch bei Vorsatz und grober Fahrlässigkeit haften. Dazu gibt es ein Beispiel: Um die Vereinskasse zu entlasten, organisiert der Vorstand eines Tennisvereins für den Vereinsparkplatz einen Winterdienst durch Vereinsmitglieder. Das für die Diensteinteilung zuständige Vorstandsmitglied übersieht versehentlich eine E-Mail, mit der sich ein für den Winterdienst vorgesehenes Vereinsmitglied krank meldet. Nach ergiebigen Schneefällen in der Nacht fährt am 12. Februar 2009 vormittags ein Vereinsmitglied auf dem nicht geräumten Vereinsparkplatz glättebedingt mit dem Auto gegen einen Zaunpfeiler. Da dem zuständigen Vorstandsmitglied nur einfache Fahrlässigkeit vorzuwerfen ist, haftet es weder gegenüber dem Mitglied für den Schaden am Auto noch gegenüber dem Verein für den Schaden am Zaun.

Die vorgesehene Haftungsbeschränkung darf allerdings nicht zu Lasten unbeteiligter Dritter gehen. Schädigt das Vorstandsmitglied nicht den Verein oder dessen Mitglieder, sondern Dritte, wird die Haftung gegenüber dem Dritten nicht beschränkt. Allerdings soll der Verein das Vorstandsmitglied von der Haftung gegenüber dem Dritten freistellen, sofern das Vorstands-mitglied nicht grob fahrlässig oder vorsätzlich gehandelt hat. Auch hierzu ein Beispiel: Der Unfall auf dem Vereinsparkplatz betrifft nicht das Auto eines Vereinsmitglieds, sondern den Lieferwagen eines vom Verein beauftragten Handwerkers. Der Handwerker kann vom Vorstandsmitglied den vollen Ersatz des ihm entstandenen Schadens fordern. Das Vorstandsmitglied kann jedoch intern vom Verein verlangen, das dieser dem Handwerker den Schadenersatz leistet. In dem laufenden Gesetzgebungsverfahren hat Bundesjustizministerin Zypries vorgeschlagen, die Haftungser-leichterung auch auf Vereinsvorstände auszudehnen, die als Anerkennung für ihre Tätigkeit nur eine geringfügige Vergütung von jährlich maximal 500 Euro erhalten. Diese Wertgrenze orientiert sich an dem Steuerfreibetrag für Vereinsvorstände. So soll gewährleistet werden, dass Vereine und Vorstandsmitglieder die vorgesehenen steuerrechtlichen Vergünstigungen ohne negative haftungsrechtliche Folgen ausschöpfen können. Außerdem setzt sich die Bundesjustizministerin dafür ein, die Haftungsbegrenzung auch auf Vorstandsmitglieder von Stiftungen anzuwenden.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) begrüßt die Unterstützung des Gesetzantrages des Bundesrates zur Begrenzung der Haftung ehrenamtlicher Vereinsvorstände durch die Bundesregierung. Der DOSB bedauert allerdings, dass die Haftungsfreistellung nur gegenüber Vereinsmitgliedern gelten und sich nicht auf die Bereiche Steuer- und Sozialversicherungsrecht erstrecken soll. Der Sportdachverband wird die Berechtigung seines Wunsches nach Erweiterung der Haftungserleichterungen den Parlamentariern vor der Weiterberatung in den Ausschüssen nochmals durch einige anschauliche Beispiele verdeutlichen.

l Otto Schlenzka feierte 90. Geburtstag 

l Eine prägende Figur und Organisator der Olympischen Segelwettbewerbe 1972
Er war Organisator der Kieler Woche (von 1958 bis 1984), Verantwortlicher der olympischen Segelwettbewerbe vor Kiel-Schilksee 1972, Leiter des DSV-Teams bei den Olympischen Spielen 1976, Berater bei den Spielen in Südkorea 1988, Vizepräsident des Deutschen Seglerverbandes (1969 bis 1977) und vertrat den DSV zudem von 1972 bis 1990 im Internationalen Seglerverband: Otto Schlenzka. Am 9. März feierte Kiels Ehrenbürger seinen Geburtstag und wurde von der schleswig-holsteinischen Landeshauptstadt Kiel mit einem großen Empfang geehrt, bei dem auch der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Ekkehard Wienholtz, zu den Gratulanten zählte.

Der gebürtige Flensburger Schlenzka lebt seit 1932 in Kiel und wurde ein Jahr später Mitglied des Kaiserlichen Yacht Clubs (heute Kieler Yacht Club). Bereits in den 50er Jahren war er im Wettsegelausschuss des Deutschen Seglerverbandes aktiv. 1958 bis 1974 war Otto Schlenzka 2. Vorsitzender, bis 1983 1. Vorsitzender des Kieler Yacht Clubs, als dessen Kommodore auf Lebenszeit er danach gewählt wurde. Wegen seiner einzigartigen Verdienste um den Segelsport erhielt Otto Schlenzka zahlreiche Auszeichnungen. Er ist Ehrenmitglied des Deutschen Segler-Verbandes (seit 1990), Träger der Goldenen Ehrennadel des DSV und Ehrenbürger der Stadt Kiel (seit 1996). Schlenzka erhielt das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundes-republik und wurde vom Internationalen Seglerverband mit der „Beppe-Croce-Throphy“ ausgezeichnet. Bis heute nimmt Otto Schlenzka aktiv am Vereinsleben „seines“ Kieler Yacht Club teil und führt zudem das Club-Archiv. Bei der alljährlichen Feierstunde des Landessport-verbandes Schleswig-Holstein, die traditionell zum Auftakt der Kieler Woche stattfindet, zählt Schlenzka regelmäßig zu den Ehrengästen.
l Essstörungen sind eine psychische Erkrankung

l Fachtagung „Leben hat Gewicht“ in Berlin bringt interessante Erkenntnisse

Die Initiative „Leben hat Gewicht - gemeinsam gegen den Schlankheitswahn“ wurde 2007 auf Initiative des Bundesministerium für Gesundheit gemeinsam mit dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und dem Bundesministerium für Bildung und Forschung ins Leben gerufen. Die Initiative zielt darauf, das Bewusstsein dafür zu stärken, dass Ess-störungen eine gravierende psychische Erkrankung sind. Da besonders Jugendliche betroffen sind, hat die Gesellschaft und Politik eine zentrale Verantwortung, zumal zwischenzeitlich immer deutlicher wird, dass das durch Gesellschaft, Medien, Mode und Werbung produzierte Schönheitsideale zur Entstehung dieses Formenkreises beitragen. Die Initiative will insbesondere Kinder und Jugendliche darin bestärken, das gängige Schönheitsideal zu hinterfragen. Zentrale Anliegen und Ziele sind, einen gesunden Umgang mit dem eigenen Körper und ein positives Selbstwertgefühl zu entwickeln.

Hierfür verfolgt die Initiative zwei Wege: Die Sensibilisierung der Öffentlichkeit wird durch eine Reihe von Prominenten aus der Medienbranche (Funk, Fernsehen), der Mode- und Designer-branche, aber auch der Publizistik und der Beteiligung von Starköchinnen unterstützt. Zudem gibt es ein Expertengremium, das in regelmäßigen Abständen tagt und sich aus Vertretern von Beratungseinrichtungen, Fachgesellschaften, Ärzteverbänden, den Ministerien und des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zusammensetzt. Als Vertreterin des DOSB arbeitet Prof. Dr. Iris Pahmeier in diesem Gremium mit. Eine erste Fachtagung dieses Gremiums wurde jetzt unter der Schirmherrschaft des BMG und der BZgA in Berlin ausgerichtet.

Prof. Dr. Iris Pahmeier hat dort den DOSB, Prof. Dr. Alexander Woll die Kommission Gesundheit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft vertreten. Gemeinsam konnten sie für den Arbeitskreis Prävention und Gesundheitsförderung gleich zu Beginn der Veranstaltung zum Thema „Chancen und Potentiale von Sport und Bewegung in der Gesundheitsförderung von Kindern und Jugendlichen“ referieren. Sport und Bewegung wurde damit im Rahmen der Tagung eine bedeutende Stellung zugeschrieben.

Die Referate beschäftigten sich inhaltlich mit Erziehungs-, Bildungs- und Gesundheitspotentialen sportlicher Aktivitäten im Kindes- und Jugendalter. Gestützt auf den Ressourcenstabilisierenden Gesundheitsförderungsansatz wurden von Prof. Woll die entsprechenden Ergebnisse aus der MoMo-Studie referiert (physische Gesundheitspotentiale). Prof. Pahmeier stellte zudem die Bedeutung von Bewegung für die Entwicklung eines gesunden Körper- und Selbstkonzeptes - als bedeutsame psychische Gesundheitsressource und Persönlichkeitsparameter - heraus und belegte es wissenschaftlich.

Die Präsentationen der Vortragenden sind auf folgenden zwei Website verfügbar: http://www.bmg.bund.de/cln_117/nn_1168720/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2009/pm-12-02-09.html?__nnn=true und http://www.in-form.de/cln_099/nn_1401570/DE/Service/ Termine/LebenhatGewicht.

l „Kinder bewegen unsere Zukunft“

l Vierter Olympischer Abend der DOG in Paderborn mit Experten und Vorbildern

Wenn die engagierte Vorsitzende der Bezirksgruppe Hochstift Paderborn der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG), Margit Budde, zum Olympischen Abend lädt, dann steht die Prominenz Schlange. Außerdem ist der von 300 Zuhörern besetzte imposante Spiegelsaal der Residenz Schloss Neuhaus überfüllt. Zum vierten Mal hatte Margit Budde eingeladen, so dass schon von einer kleinen Tradition gesprochen werden kann. Der Weltpräsident Moderner Fünfkampf, zugleich Mitglied der IOC-Kommission für Kultur und Olympische Erziehung, Dr. Klaus Schormann, IOC-Mitglied Professor Walther Tröger und DOSB-Präsident und IOC-Vizepräsident Dr. Thomas Bach waren bereits illustre Gäste in Paderborn. Diesmal stand die von Wolf-Dieter Poschmann vom Zweiten Deutschen Fernsehen moderierte Podiumsdiskussion unter dem Thema „Kinder bewegen unsere Zukunft“. Und dazu hatte vor allen Dingen Prof. Renate Zimmer von der Universität Osnabrück, die in dieser Woche zum sechsten Mal den mit 2.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmern besuchten Kongress „Bewegte Kindheit“ in Osnabrück organisiert, viel zu sagen.

„Menschen müssen so früh wie möglich lernen, sich mit dem Sport zu identifizieren. Dazu brauchen sie Vorbilder“, sagt die Wissenschaftlerin, deren Schwerpunkt die Bewegungsförderung in der frühen Kindheit und im Kindergarten ist. Das Vorbild konnte Margit Budde in Paderborn in der Person von Willi Wülbeck, dem Weltmeister über 800 Meter von Helsinki 1983, der immer noch den deutschen Rekord hält, präsentieren. Wülbeck organisiert Staffelwettbewerbe an Schulen über „seine“ Distanz von 800 Metern. Und er berichtet aus Erfahrung: „Die Kinder laufen wie der Teufel und haben den Großen schon fast die Schau gestohlen.“ Margit Budde und das DOG-Hochstift Paderborn versuchen in ihrem Bereich ebenfalls dazu beizutragen, Kinder früh zum Sport zu bringen. Sechs Kindergärten in Paderborn und Umgebung werden derzeit finanziell unterstützt, damit Sportgeräte angeschafft werden können. Margit Budde: „Wir haben für jeden unserer Kindergärten talentierte jugendliche Juniorpaten gefunden, denen ein bekannter etablierter Sportler zur Seite steht. Diese Konstellation ist in der DOG bundesweit einmalig, und wir sind stolz auf unser System.“ Dem schloss sich beim Olympischen Abend auch der Bundesligaspieler der Paderborner Baskets, Marius Nolte, an. Er ist Pate des Kindergartens „Schwalbennest“ in Paderborn und kündigte an, „die Kinder an einem Tag mal richtig ins Schwitzen zu bringen“. Dabei gehe es nicht in erster Linie darum, Begeisterung für Basketball auszulösen, sondern für den Sport überhaupt.

Die aktive Paderborner DOG-Chefin Budde berichtete vom IOC-Kongress „Sport for all“, den sie im letzten November in Kuala Lumpur besucht habe. Der Präsident des Internationalen Olympischen Komitees, Jacques Rogge, habe damals geklagt, dass weltweit Kinder im Alltag zu wenig Bewegung haben und Fettleibigkeit und gesundheitliche Probleme die Folgen sind. Auch der 2. Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht, so Budde weiter, halte fest, dass Deutschland im europäischen Vergleich nur Platz 18 im Elementarbereich (Kinder bis sechs Jahre) und nur Platz 14 im Primarbereich (Kinder von sechs bis zehn Jahren) einnehme. Das sei ein Armutszeugnis und mache deutlich, wie wichtig Initiativen sind, die von der DOG Hochstift Paderborn initiiert und umgesetzt werden.
l Das Wichtigste aus dem „Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht“

l Teil 3: Zum Gesundheits- und Motorikstatus von Kindern

Nach dem „Ersten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht“ im Jahre 2003 ist Ende letzten Jahres der „Zweite Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht“ mit dem Schwerpunkt „Kindheit“ erschienen. Dieser Bericht hat sich zum Ziel gesetzt, die Bedeutung von Bewegung und Sport von Kindern im Hinblick auf die individuelle Entwicklung zu beschreiben und dabei mögliche (positive) Effekte zu analysieren. Der Bericht wird mit Unterstützung der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung herausgegeben von Prof. Dr. Werner Schmidt (Uni Duisburg-Essen) sowie unter Mitarbeit von Prof. Dr. Renate Zimmer (Uni Osnabrück) und Prof. Dr. Klaus Völker (Uni Münster). Er wendet sich „an alle, die das Kinderwohl im Auge haben“. In einer siebenteiligen Serie stellt die DOSB PRESSE wichtige Inhalte des Berichtes vor. Im Teil 3 der Serie geht es um den Gesundheits- und Motorikstatus von Kindern.

Mit insgesamt acht Beiträgen ist dieser zweite Teil des Kindersportberichtes der umfangreichste: Der erste Artikel von Prof. Dr. Klaus Völker (Uni Münster) geht der Frage nach: „Wie Bewegung und Sport zur Gesundheit beitragen - Tracking-Pfade von Bewegung und Sport zur Gesundheit“ (Titel). Der Autor will dabei auch die Bedeutung von Alltagsbewegung und Fitness in Kindheit und Jugend für die Gesundheit und im Blick auf die spätere Lebensspanne als Erwachsene beleuch-ten. Als „Tracking“ wird dabei die Aufrechterhaltung eines bestimmten Ausprägungsmerkmales zu unterschiedlichen Zeitmesspunkten bezeichnet, um Veränderungen beim selben Individuum vorhersagen zu können. So kann als Ergebnis beispielsweise festgehalten werden, dass die körperliche Fitness auf moderatem Niveau von der Kindheit ins Jugendalter „trackt“, also erhalten bleibt. Allerdings ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass extrem unfitte Kinder später unfit und extrem fitte Kinder später sehr fit bleiben.

Nach zwei Beiträgen zum „Risikofaktor Adipositas“ (Titel) und „Zum komplexen Ursachengeflecht von Übergewicht und Adipositas im Kindes- und Jugendalter“ (Titel), die einerseits „einen weiteren Anstieg der Prävalenz von Übergewicht“ (S. 113) befürchten, andererseits es als gesichert an-sehen, „dass körperlich-sportliche Aktivität vor der Entwicklung von Übergewicht und Adipositas schützt“ (S. 124), geht es danach speziell um den „Gesundheitszustand von Kindern und Jugend-lichen: Ausgewählte Ergebnisse des nationalen Kinder- und Jugendgesundheitssurveys (KiGGS)“ (Titel), der vom Robert-Koch-Institut in Berlin durchgeführt wurde und Daten von 18.000 Kindern beinhaltet. Danach steigt der Anteil der Kinder, die über ein normales Maß hinausgehend Leistun-gen des Gesundheitssystems in Anspruch nehmen müssen, von 10% in der Altersgruppe drei bis sechs Jahre auf 15 % zwischen sieben und zehn Jahren. Ein Wandel des Krankheitspanoramas besteht darin, dass in zunehmendem Maße psychische und psychosomatische Störungen zu beobachten sind. Im nachfolgenden Beitrag über die „Motorische Leistungsfähigkeit von Kindern“ eines Autorenteams mit Prof. Dr. Klaus Bös (Uni Karlsruhe) an der Spitze wird einmal mehr der hinreichend bekannte und gleichsam besorgniserregende Befund zur Sprache gebracht: „Die motorische Leistungsfähigkeit hat in den vergangenen Jahrzehnten deutlich abgenommen“ (S. 156). Dazu wurden Alterskohorten von 1976 bis 2005 miteinander verglichen. Ferner werden hier gesondert Ergebnisse der sogenannten „MoMo-Studie“ vorgestellt. Dabei handelt es sich um das Motorik-Modul im oben bereits genannten Kinder- und Jugendgesundheitssurveys (KiGGS), wonach jetzt Normwerte zur körperlichen Leistungsfähigkeit für Kinder und Jugendliche zwischen vier und 17 Jahren erstellt werden können, die möglicherweise auch Anwendung finden bei der routinemäßigen Diagnose der motorischen Leistungsfähigkeit in den Feldern Schule und Verein.

Auch die beiden nächsten Beiträge in diesem Abschnitt des Kindersportberichtes beziehen sich u. a. auf wesentliche Ergebnisse der sogenannten KiGGS-Studie: Dabei geht es um „Zusammen-hänge zwischen körperlich-sportlicher Aktivität und Gesundheit von Kindern“ (Titel) und um die „Sportengagements und sportmotorische Aktivität von Kindern“ (Titel). Der letzte Beitrag in diesem Themenkomplex stellt dann eine Verbindung her von „Sportengagement, Persönlichkeit und Selbstkonzeptentwicklung im Kindesalter“. In diesem von Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider (Uni Paderborn) und seinem (ehemaligen) Mitarbeiter Dr. Erin Gerlach verfassten Aufsatz geht es originär um die Frage, welche Kompetenzen möglicherweise im Sport besonders gut erworben werden können und sich darüber hinaus auch noch auf andere Lebensbereiche (positiv) übertragen lassen. Während die Effekte des sportlichen Engagements auf der Ebene des physischen Selbstkonzeptes erwartungsgemäß stark ausgeprägt sind, beantworten die Autoren die Frage, ob der Sport als Motor zur Persönlichkeitsentwicklung taugt, auf der Grundlage derzeit verfügbarer Studien (noch vorsichtig) „mit einem dezenten Optimismus“ (S. 205).   

Werner Schmidt (Hrsg., unter Mitarbeit von Renate Zimmer & Klaus Völker): Zweiter Deutscher Kinder- und Jugendsportbericht. Schwerpunkt: Kindheit. Schorndorf 2008: Hofmann. 520 S.; 39,90 Euro.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann

l „Gesund aufwachsen“ 

l 12 von 600 Teilnehmerschulen für das Finale des Präventionspreises 2009 nominiert

Müslibars, bewegte Pausen und Lärmampeln - eine gesunde Lebensweise lernen Schülerinnen und Schüler am besten bereits in der Grundschule: Wie engagiert und innovativ die Grundschulen dabei sind, die körperliche, seelische und soziale Entwicklung ihrer Kinder zu fördern, zeigen die Beiträge der 600 Grundschulen, die sich am Deutschen Präventionspreis 2009 beteiligt haben. Die besten 12 Schulen wurden nun von der Jury für das Finale am 16. Juni 2009 in Berlin nominiert. In den kommenden Wochen werden diese Schulen von Mitgliedern der Jury besucht, um die Preisträger zu ermitteln. Ausgeschrieben wurde der Wettbewerb vom Bundesministerium für Gesundheit, der Manfred Lautenschläger Stiftung und der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. Das von den Trägern bereitgestellte Preisgeld in Höhe von 100.000 Euro ist für die Fortführung und Weiterentwicklung der prämierten Maßnahmen bestimmt. Der Deutsche Präventionspreis 2009 richtet sich unter dem Motto „Gesund aufwachsen“ an Grundschulen, die in besonderem Maße die gesunde Entwicklung der Kinder fördern. Der Preis wird seit 2004 zum sechsten Mal vergeben. Bei der feierlichen Preisverleihung am 16. Juni 2009 in Berlin ehrt Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt die Gewinnerschulen. Bereits jetzt werden alle nominierten Schulen auf www.deutscher-praeventionspreis.de vorgestellt.

l 1957/I: Die Wiedervereinigung steht beim DSB obenan

l Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 24)

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Das Jahr 1957 soll das Jahr des gesamtdeutschen Sportverkehrs werden!“, betonte DSB-Präsident Willi Daume in seinem Grußwort zum Jahresbeginn des nacholympischen Jahres und stellte dieses deshalb auch unter das Motto „Die Wiedervereinigung steht obenan“. Daumes Ausführungen, die über die Verbandsorgane der Mitgliedsorganisationen des DSB und über die Tagespresse verbreitet wurden, sind nachfolgend wörtlich zitiert:

„Das Olympische Jahr geht zu Ende. Der Sport macht Bilanz. Schwerpunkte unserer Bemühun​gen waren 1956 die schulische Leibeserziehung und die Vorplanung aller Aufgaben, die mit dem Freizeitproblem auf die deutsche Turn- und Sportbewegung zukommen. Uneigennützig und redlich haben wir uns bemüht, unserem Volke das Leben zwischen Technik und Zivilisation zu erleichtern und ein wenig zu Gesundheit, Lebensfreude, vielleicht sogar zum menschlichen Glück beizutragen.

Mit tiefem Erschrecken, das noch lange in uns nachzittern wird, sind wir aber in den letzten Monaten wieder einmal darüber belehrt worden, wie fragwürdig all unsere Bemühungen sind, solange Waffen den Frieden bedrohen und Gewalt vor Recht geht. In den Stunden, als in Ungarn und am Suezkanal Blut floß, als das Wort vom friedlichen Wettkampf der Jugend der Welt eine scheinheilige Phrase zu werden drohte, haben wir uns dennoch entschlossen, unsere Olympiamannschaft nach Melbourne zu entsenden. Einige haben uns vorgeworfen, wir hätten uns als unzulängliche Idealisten mit diesem Entschluß aus der harten Welt der Wirklichkeit in eine Scheinwelt utopischer Wunschvorstellungen geflüchtet. Oder, schlimmer noch, durch unser Spiel mit den Begriffen Friede und Völkerfreundschaft trügen wir dazu bei, die Ernsthaftigkeit aller Bemühungen um Frieden und Freundschaft in Frage zu stellen.

An Ideale zu glauben, heißt noch lange nicht, die Wirklichkeit nicht mehr zu erkennen. Aber vor dem Schreckbild der Wirklichkeit den Glauben an eine mögliche Besserung zu verlieren, heißt, die Zukunft der Menschheit aufzugeben.

Wir sind uns der geringen Wirkung der Olympischen Spiele auf den Frieden der Welt bewußt. Übrigens konnten sie auch im klassischen Altertum Kriege nicht verhindern. Wir sind uns allerdings auch dessen bewußt, daß wir dem tatsächlichen Frieden ein gutes Stück näher wären, wenn in allen Bezirken menschlicher Beziehungen nur ein gleich bescheidener Beitrag wie der unsrige geleistet würde. Jedenfalls kann keine Skepsis und auch keine übelwollende Zunge die Tatsache aus der Welt schaffen, daß es nur eine deutsche Olympiamannschaft gegeben hat. Diese schlichte und doch so eindrucksvolle Bekundung des Wiedervereinigungswillens des deutschen Volkes wurde von lebendigen jungen Menschen dem Forum der Welt vorgetragen. Er hatte deshalb die Sprache des Unmittelbaren und wurde dadurch zu einem unüberhörbaren Appell an das Gewissen der Welt.

Dieser Erfolg wird die deutsche Turn- und Sportbewegung und damit ja immerhin schon mal einen wesentlichen Teil des deutschen Volkes ermutigen, im kommenden Jahr mit aller Kraft der Überzeugung auf dem beschrittenen Weg der Wiedervereinigung des Sports weiterzuschreiten. Die ‚olympische Welle’ muß die Idee forttragen, und zwar für alle, denn es ist nicht einzusehen, warum das Gemeinsame auf die Spitzensportler beschränkt sein soll. Das Jahr 1957 soll das Jahr des gesamtdeutschen Sportverkehrs werden!

Natürlich werden gewisse politische Funktionäre dabei versuchen, im Trüben zu fischen. Wir kennen die Methoden und fürchten sie nicht. Sie kommen nicht mehr an, denn die Menschen, die hüben und drüben die Begriffe der Gemeinsamkeit und der Menschlichkeit noch in ehrlichen Herzen tragen, sind in der gewaltigen Überzahl. Es ist nicht nur im immerwährenden Optimismus des Sports begründet, wenn wir glauben, daß der Wunsch dieser Menschen, wieder zusammen-zukommen, einmal in Erfüllung geht.

Höheres, Schöneres und mehr kann man zu einem Zeitpunkt, da ein Kind den Frieden auf die Erde bringen soll, nicht wünschen.

Willi Daume

Präsident des Deutschen Sportbundes“

***

Willi Daume war - leider - zu optimistisch in seinen Hoffnungen für das neue Jahr. Weder brachten die Bemühungen des Sports um Frieden und Völkerfreundschaft in aller Welt die erhofften positiven Ergebnisse, noch konnten neue Kriege und die Unterdrückung besetzter Völker verhindert werden. Auch mit aller Kraft der Überzeugung „auf dem beschrittenen Weg der Wiedervereinigung des deutschen Sports weiterzuschreiten“ (Daume) brachte leider keinen Erfolg. Noch im gleichen Jahr 1957 wurde am 28. April in Ost-Berlin der „Deutsche Turn- und Sportbund“ (DTSB) als einheitliche Massenorganisation des Sports in der DDR gegründet.

Und die Bemühungen des DSB um eine Verstärkung des gesamtdeutschen Sportverkehrs liefen ins Leere. Bei einer „Gesamtdeutschen Sportkonferenz“ im thüringischen Wintersportort Oberhof wurde im Zusammenhang mit der Forderung nach Bildung von gesamtdeutschen Mannschaften von hohen SED-Politfunktionären sogar die Parole ausgegeben, „dass man es den friedliebenden Sportlern der DDR nicht mehr zumuten könne, gemeinsam mit den Vertretern eines Staates aufzutreten, dessen Regierung ausgesprochen aggressive Absichten habe“.

Der DSB sah sich im November 1957 in einem Rundschreiben an seine Mitgliedsorganisationen zum Thema Ost-West-Sportverkehr schließlich zu folgender abschließenden Mitteilung veranlaßt (…..)

„Neuerdings stellen die Sportfunktionäre der sowjetischen Besatzungszone für die Genehmigung zu einem sportlichen Besuch in der Bundesrepublik wieder besondere Bedingungen. Sie haben ziemlich übereinstimmend folgenden Wortlaut:

‚Nach den Ergebnissen der Bundestagswahlen erscheint es nicht angebracht, daß Mannschaften der DDR zuerst in die Bundesrepublik fahren; der westdeutsche Gegner soll vielmehr ersucht werden, zuerst hier zu spielen. Nach einer Beurteilung oder Einschätzung des Gegners wird dann eventuell die Erlaubnis zum Rückspiel erteilt’. 

Diese Begründung zur Einschränkung des sportlichen Kontaktes spricht für sich selbst. Der DSB und seine Mitgliedsverbände werden selbstverständlich von ihrer Linie nicht abgehen und auch in Zukunft in jedem turnerischen und sportlichen Treffen nichts sehen als menschliche Begegnungen von Angehörigen des gleichen Volkes. Für solche Absichten erübrigt es sich, politische oder sonstige Bedingungen zu stellen.“

Altbewährte Freundschaft im geteilten Eichsfeld

Es gab aber auch zahlreiche positive Beispiele im gesamtdeutschen Sportverkehr der 50er Jahre, wie der folgende - auszugsweise -Bericht aus „Sport in Niedersachsen“ über eine Begegnung zwischen durch die Zonengrenze willkürlich getrennten Sportlern aus dem Obereichsfeld (Thüringen) und dem Untereichsfeld (Niedersachsen) im Sommer 1957 beweist:

„Waren zu Ostern 50 Turner und Sportler aus dem Kreis Worbis nach Duderstadt über die Zonengrenze gekommen, um in einer ersten gesamtdeutschen Begegnung alte Freundschaften zu erneuern, die sich vor Jahrzehnten aus der gemeinsamen Zugehörigkeit zu den gleichen Organisationen ergeben haben, und neue nicht minder herzliche Beziehungen der nachge-wachsenen nunmehr aktiven Generationen anzuknüpfen, so machten nun umgekehrt die Duderstädter den mehr als 200 km langen Umweg, um in die Wettkampforte zu kommen, die von Duderstadt aus kaum mehr als 20 km entfernt liegen.

Die damit verbundene Grundsatzfrage, ob sich ein solcher Umweg lohnt, muß trotz aller damit verbundenen Unbequemlichkeiten und finanziellen Opfer hundertprozentig bejaht werden, denn es zeigte sich erneut, daß die unglückliche Grenze nicht nur quer durch das eichsfeldische Land, sondern gleichsam auch quer durch deutsche Herzen geht, denn von hüben zu drüben bestehen vielfache, sehr enge persönliche und verwandtschaftliche Beziehungen. Über Eisenach, wo sich nur ein kurzer Besuch der Wartburg ermöglichen ließ, führte der Weg über Mühlhausen in das eichsfeldische Land nach Niederorschel. Da war kein Haus, das nicht fahnengeschmückt war, da standen die Männer, Frauen und Kinder vor ihren Häusern und winkten ihren Gästen zu.

Da gab es auf dem Marktplatz durch den Kreisvorsitzenden des Deutschen Turn- und Sportbundes, Heinrich Solf, durch den Bürgermeister Hoppmann und durch den Vorsitzenden des Rates des Kreises Worbis, Flechsig, eine so herzliche Begrüßung, daß es nicht leicht war, die rechten Worte zu finden, um für diesen spontanen Empfang zu danken.

Genauso war es an den folgenden Tagen, als die Turner und Fußballer in Dingelstädt begrüßt wurden. Die Niederorscheler Einwohnerschaft, deren Gäste die Turner und Sportler vom Untereichsfelde sein durften, überboten sich in der Gastfreundschaft, so daß die Abschiedsstunde immer wieder hinausgeschoben werden mußte. Bester Beweis dafür, wie ausgezeichnet es den Duderstädtern gefallen hat.“

l Deutsche Sportpolitik vor 50 Jahren
l 1959 wurden der „Goldene Plan“ und der „Zweite Weg des Sports“ verkündet
Zum ersten Male Gast des Deutschen Fußball-Bundes in der alten DFB-Villa in der Frankfurter Zeppelinallee war das Präsidium des Deutschen Sportbundes bei seiner 32. Sitzung am 17. Januar 1959. Erstmalig nahm auch der beim DSB-Bundestag 1958 in Hamburg ins Präsidium gewählte nordrhein-westfälische LSB-Präsident und spätere DSB-Präsident Willi Weyer an einer Sitzung des DSB-Führungsorgans teil.

Auch im Zusammenhang mit der politischen Instrumentalisierung des Sports in der DDR beschloss das Präsidium auf Wunsch Willi Daumes, die bundesdeutschen Spitzenverbände zu bitten, mit Hilfe befreundeter ausländischer Verbände auf die internationalen Föderationen einzuwirken, sich durch Änderungen ihrer Satzungen auf politische, rassische und religiöse Neutralität zu verpflichten, damit der Sport als internationaler Begegnungsraum freigehalten und nicht zunehmend als Mittel der Politik benutzt werden sollte.

Das Präsidium bildete auf Vorschlag von NOK-Präsident Dr. Karl Ritter von Halt eine Kommission zum Studium des modernen Amateurismus, in die auch führende Sportjournalisten wie Alfons Gerz, Willi Krämer und Horst Peets berufen wurden, und beschloss, ein Pressereferat in der DSB-Geschäftsstelle einzurichten. Dieses wurde auf Vorschlag Willi Daumes mit dem 33jährigen Landauer Journalisten Karlheinz Gieseler besetzt. Außerhalb der Tagesordnung befasste sich das Präsidium mit „beunruhigenden Bestrebungen“ innerhalb des Deutschen Turner-Bundes, vor denen auch der aus dem DTB stammende Vizepräsident Oscar Drees als dem Werk einer „scharfmacherischen Gruppe“ warnte. Man regte eine Aussprache beider Präsidien an, die dann anlässlich der 33. Präsidiumssitzung am 2. Mai in Berlin stattfand. Sie hatte zum Ergebnis, dass zur Klärung fachlicher Überschneidungen ein Gespräch des DTB mit den betroffenen Spitzen-verbänden unter dem Vorsitz von DSB-Präsident Willi Daume vereinbart wurde.

In der Berliner Sitzung standen die Zusammenarbeit mit den kommunalen Spitzenverbänden, die Neubesetzung des Beirats, der Etat des DSB, Fernsehfragen sowie zahlreiche Aufnahmeanträge im Mittelpunkt der Beratungen. Eine Einladung zum Deutschen Turn- und Sportfest der DDR in Leipzig lehnte das Präsidium ab, solange vom DTSB führende Persönlichkeiten der Turn- und Sportverbände der Bundesrepublik „aus politischen Gründen öffentlich verleumdet und beschimpft“ würden. Auch eine Teilnahme an den kommunistisch gesteuerten 7. Weltjugend-festspielen 1959 in Wien lehnte der DSB ab, „weil die Teilnahme seiner Verpflichtung zur politischen Neutralität nicht entsprechen würde“ und „weil durch eine derartige weltweite Veranstaltung der Amateursport überfordert und die olympische Idee verwässert wird“.

Schon am 24. April waren die Spitzenverbände des DSB zusammengetroffen und hatten den DSB ersucht, einen Fernsehbeirat einzusetzen, um einen „Rahmenvertrag“ mit dem Deutschen Fernsehen vorzubereiten, der nach langwierigen Verhandlungen unter der Leitung von Dr. Walter Wülfing dann schließlich im Juli I960 abgeschlossen werden konnte.
Zahlreiche Ost-West-Verhandlungen in diesem Jahr sowohl in der Bundesrepublik wie in der DDR galten der Aufstellung und Entsendung einer gesamtdeutschen Olympiamannschaft zu den Olympischen Spielen I960 in Squaw Valley und Rom. IOC-Präsident Avery Brundage war ein hartnäckiger Verfechter deutscher Gemeinsamkeiten und widersetzte sich dem DDR-Wunsch nach einer eigenen Mannschaft.

Die Beethoven-Hymne („Freude schöner Götterfunken“) für die Siegerehrungen und die schwarz-rot-goldene Flagge mit den weißen olympischen Ringen in der Mitte stellten die Kompromiss-lösungen für das gemeinsame Team dar, die übrigens bei Bundeskanzler Konrad Adenauer und der Bundesregierung auf heftige Kritik und Ablehnung stießen. In seiner 35. Sitzung am 5. Dezember in Hannover erklärte das DSB-Präsidium aber ausdrücklich, dass bei keiner Sportveranstaltung in der Bundesrepublik die Staatsflagge der DDR zugelassen werde.

Bei der ersten IOC-Session nach den Zweiten Weltkrieg in Deutschland trafen sich die Mitglieder des IOC vom 25. bis 28. Mai auf Einladung von Dr. Karl Ritter von Halt in München zu ihren Beratungen noch in einem recht bescheidenen Rahmen, nämlich im Haus des Sports und nicht in einem Luxushotel. Immerhin waren 53 von 60 „Olympiern“ in der Isarstadt anwesend und bei dem vorangegangenen Treffen der IOC-Exekutive mit den olympischen Weltfachverbänden am 23. Mai 22 von 25 internationalen Föderationen vertreten. Tokio als Kandidat für die Olympischen Sommerspiele 1964 und Innsbruck für die Winterspiele dieses Jahres gewannen gleich im ersten Durchgang unter den Bewerbern. Kein Gehör fanden die Versuche der sowjetischen IOC-Mitglieder Adrianow und Romanow, das IOC im sowjetischen Sinne zu „demokratisieren“.

Der deutsche NOK-Präsident Dr. von Halt hatte in seiner Heimatstadt seinen großen Auftritt, doch neben von Halt startete - bezeichnenderweise in München - der erst drei Jahre vorher ins IOC berufene Willi Daume, der am Vortag der Session seinen 46. Geburtstag feiern konnte, seine spätere glanzvolle olympische Karriere. Zwei Veranstaltungen im Spätherbst des Jahres gaben schließlich ganz entscheidende Anstöße für die weitere Entwicklung des Sports in der Bundesrepublik. Zunächst wies die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) bei ihrer 5. Bundestagung am 2. Oktober in Hannover auf die kritische gesundheitliche Lage der bundesdeutschen Bevölkerung einerseits und den Fehlbestand an notwendigen Erholungs-, Spiel- und Sportanlagen andererseits hin.

DOG-Präsident Dr. Georg von Opel rief in einem eindrucksvollen, ja beschwörenden Appell die Bundesregierung, die Bundesländer und die Gemeinden dazu auf, gemeinsam eine Regelung der Planung und Finanzierung von Erholungs-, Spiel- und Sportanlagen in Angriff zu nehmen. Mit den Worten „Ich würde das einen ‚Goldenen Plan’ nennen! Nicht weil er einige Mittel verlangt, sondern weil doch wohl die Gesundheit eines der höchsten Güter des Menschen ist!“, gelang von Opel die treffende Formulierung, die auch in den verantwortlichen Kreisen der Politik viel Zustimmung und durchschlagenden Erfolg fand.

Fünf Wochen später stand der außerordentliche Bundestag des DSB am 7. und 8. November in der Form einer internen Arbeitstagung in Duisburg-Wedau unter dem komplexen Thema „Sport und Freizeit“. Nach sorgfältigen Vorbereitungen durch den Wissenschaftlichen Beirat und wegweisenden Referaten von Bundespräses Willy Bokler („Kulturelle und pädagogische Gesichtspunkte zur Aufgabe des Sports im Freizeitleben“), Prof. Dr. Ludwig Mester („Freizeiter-füllung als pädagogische Aufgabe“), Prof. Dr. Herbert Reindell („Ärztliche Probleme zum Thema Sport und Freizeit“) und Heinrich Sorg („Deutscher Sportbund und Freizeitleben“) stand am Ende der beiden Tage eine einstimmig angenommene Resolution mit acht Forderungen. In dieser Resolution begrüßt der DSB zunächst den Zuwachs an freier Zeit, lehnt Reglemen-tierungen des Freizeitlebens ab, sieht in Turnen, Spiel und Sport einen wichtigen und ausbau-fähigen Faktor des modernen Freizeitlebens und stellt sich hinter die Forderungen des „Goldenen Plans“. In Punkt 5 heißt es dann wörtlich: „Neben den bisher bewährten Formen des Übungs-, Trainings- und Wettkampfbetriebes der Vereine und Verbände ist ein Zweiter Weg aufzubauen, der dem Erholungs-, Spiel und Sportbedürfnis breiterer Volksschichten entspricht.“

Mit den Aussagen dieser Resolution übernahm der außerordentliche DSB-Bundestag einen Großteil der Forderungen, die die Deutsche Sportjugend bereits im November 1956 in ihren „Kaiserauer Beschlüssen“ zur Reform des deutschen Sports gefasst hatte und die sich in den Verhandlungen und Beratungen der folgenden Jahre das DSB-Präsidium und der Wissenschaftliche Beirat zu eigen gemacht hatten. Nach der Duisburger Tagung setzte der Sportbeirat unter der Leitung von Willy Bokler einen „Arbeitskreis Zweiter Weg“ ein und gab damit das Startzeichen zur damals kaum vorhersehbaren Entwicklung der „Sport für alle"-Bewegung im nationalen und internationalen Raum.
Friedrich Mevert
l Neubau und Sanierung von Sportstätten anregen

l Dr. Rolf Müllers Rat an die hessischen Sportvereine
Die Vorstände der hessischen Sportvereine sollten „offensiv auf ihre Landkreise und Kommunen zugehen und notwendige Sanierungen oder den Neubau von Sportstätten anregen“. Das hat jetzt der Präsident des Landessportbundes Hessen e.V., Dr. Rolf Müller, den Spitzen der knapp 8.000 hessischen Sportvereine geraten. Den Hintergrund dazu bildet das Zukunftsinvestitionsgesetz, in dem die Sportförderung einen expliziten Schwerpunkt einnimmt. Die Entscheidung über kommunale Investitionen bleibt dabei den regionalen und kommunalen Parlamenten und Verwaltungen vorbehalten. „Leisten Sie Lobbyarbeit bei ihren Kommunalpolitikern. Machen Sie deutlich, was der Sport zur Entwicklung und Gestaltung unserer Gesellschaft beiträgt und wie wichtig diese Aufgaben sind. Dazu braucht es genügend und vor allem intakte Sportstätten. Das sind Fakten, denen man sich nur schwerlich entziehen kann“, so die Aufforderung des lsb h-Präsidenten an die Vereinsvorstände. Müller selbst schätzt den Investitionsbedarf in Sachen Sportstättensanierung und Neubau alleine in Hessen auf 2 Milliarden Euro. Der Präsident: „Der Landessportbund Hessen unterstützt seine Vereine, wo er nur kann. Aber diesen immensen Bedarf können wir nicht abdecken.“. Insofern sei der Zeitpunkt jetzt günstig, wolle man die Chancen nutzen, die die Wirtschaftskrise zur Entwicklung des Sportes biete.

l Ein Herz für Kinder mit ADHS-Syndrom

l „Sterne des Sports“ 2008 - die 17 Finalisten im Porträt (5): Verein „Menschen in Bewegung“ Bad Segeberg und sein ADDler-Camp

Am 26. Januar hat Bundespräsident Horst Köhler in Berlin die „Sterne des Sports“ 2008 in Gold überreicht. Alle 17 Sportvereine, die das Finale erreicht haben, überzeugten die Jury durch ihr großes gesellschaftliches Engagement. Wir stellen alle Finalisten in den nächsten Wochen in der DOSB PRESSE vor, heute den Verein „Menschen in Bewegung“ Bad Segeberg, der den fünften Platz belegte. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken.

Für den Erfolg eines Projektes sprechen oft Zahlen. So auch beim Verein „Menschen in Bewegung“ Bad Segeberg e.V. Die Erfolgsquote des Projektes „ADDler Camp“ liegt bei 75 Prozent. So viele Teilnehmer spüren nach nur zehn Tagen deutliche Verbesserungen. Hinter dieser Zahl stehen Schicksale wie die des kleinen Hannes. Hannes leidet unter dem so genannten Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom, kurz ADHS. Im Volksmund wird diese Krankheit oft auch als „Zappelphilippsyndrom“ bezeichnet. Das Projekt „ADDler Camp“ hat der Verein „Menschen in Bewegung“ Bad Segeberg e.V. 2003 zum ersten Mal auf die Beine gestellt. Die Idee dahinter: Kinder, bei denen ADHS und ADS diagnostiziert wurde, werden für zehn Tage in einem Feriencamp betreut. Geschulte Psychologen, Ärzte, Lehrer und Betreuer vermitteln den Kindern ganz spielerisch neue Ansätze zu Bewegung, Ernährung, Entspannung und Suchtverhalten. Auch der kleine Hannes nahm am „ADDler Camp“ teil. Zehn Tage konnte er sich fern vom Alltag in der Natur so richtig austoben. Hannes fing einen Fisch, baute sich einen eigenen Bogen und absolvierte damit ein Bogenschießtraining. Außerdem lernte er sogar zusammen mit seinen neuen Freunden kochen. „Alle Aktionen sind für die Kinder freiwillig, dennoch gelten klare Regeln. Haben sich die Kinder einmal für oder gegen etwas entschieden gilt es konsequent zu bleiben“, so die erste Vorsitzende des Vereins, Maud Zimmermann. Eine weitere Regel des „ADDler Camps“ ist: In der Zeit, in der die Kinder am Camp teilnehmen, verzichten sie auf ihre Medikamente. Auch Süßigkeiten bleiben zu Hause. 

Ganz wichtig ist für die Kinder die Erfahrung, einmal kein Außenseiter zu sein. In der homogenen Gruppe, in der die hyperaktiven Kinder unter sich sind, läuft einfach alles etwas schneller ab. Hier fühlen sie sich nicht abseits der Norm und nehmen eine ganz wichtige Erkenntnis mit nach Hause: „An mir ist nichts verkehrt, ihr könnt mir bloß nicht folgen.“ Das Gefühl nicht falsch zu sein, reduziert den Stress bei den Kindern erheblich. Eine entscheidende Rolle spielt aber auch der Sport: Hier können die Kinder sich nach Herzenslust bewegen, lernen aber gleichzeitig auch, ihre eigenen Grenzen besser einzuschätzen. Denn viele Kinder mit ADHS oder ADS neigen dazu, sich bis zur totalen Erschöpfung zu verausgaben. Durch den Sport lernen sie darüberhinaus völlig neue Entspannungsmöglichkeiten kennen.

Ganz wichtig ist während der zehntägigen Freizeit aber auch das Coaching der Eltern: Pädagogisch fußt das „ADDler Camp“ auf der Triple P-Methode. Das Positive Parental Program wurde von Matt Sanders und seiner Arbeitsgruppe an der Universität von Queensland in Australien entwickelt. Triple P will die kindliche Entwicklung fördern, indem der erziehungs-bedingte Stress auf beiden Seiten so klein wie möglich gehalten wird. Grundlage hierfür sind liebevolle Zuwendung und eine angemessene Kommunikation. Triple P versucht außerdem dazu beitragen, dass Kinder lernen, Grenzen zu akzeptieren und mit Enttäuschung umzugehen. Der Verein „Menschen in Bewegung“ sieht sich durch den Erfolg bestätigt: In den meisten Familien hatte sich die Beziehung zwischen Kindern und Eltern oder Geschwistern nach dem ADDler-Camp entscheidend verbessert - und das auf Dauer.

l Aktion „1.000 mal 1.000“ unterstützt Sportvereine

l NRW-Sportminister Wolf und LandesSportBund-Präsident Schneeloch ziehen positive Bilanz nach einem Jahr „Bündnis für den Sport“
„Der Sport muss einer der wichtigsten Akteure in unserer Gesellschaft werden. Mit unserem ‚Bündnis für den Sport’ haben wir im vergangenen Jahr viel dafür getan, dass dieses Ziel erreicht werden kann“, sagte Innen- und Sportminister Dr. Ingo Wolf am 5. März in Düsseldorf. „Dabei stehen die Sportvereine im Mittelpunkt unseres Engagements“, ergänzte Walter Schneeloch, Präsident des LandesSportBundes. Landesregierung und LandesSportBund haben jetzt das neue Programm „1.000 mal 1.000“ geschaffen. Damit werden 1.000 Sportvereine mit jeweils 1.000 Euro unterstützt, wenn sie mit besonderen Sportangeboten die Gesundheit oder die Integration von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte fördern. „Integration funktioniert besonders gut dort, wo sich Menschen mit all ihren Stärken und Schwächen treffen. Der Sport mit seinen weltweit gültigen Regeln und dem hohen Anteil an nonverbaler Kommunikation ist eine ideale Plattform“, erklärte Wolf. Insgesamt stellt die Landesregierung den Sportvereinen in diesem Jahr 9,5 Millionen Euro zu Verfügung, um das Ehrenamt, die Übungsarbeit und gesellschaftlich bedeutsame Sportangebote zu fördern. Außerdem wurden 2008 durch das Sportstättenfinan-zierungsprogramm Investitionen mit einem Gesamtvolumen von mehr als 8 Millionen Euro möglich. „Neben der finanziellen Unterstützung beraten wir die Vereine auch, damit sie neue Zukunftsperspektiven schaffen, Mitglieder gewinnen oder binden und ihre Aktivitäten finanzieren können“, erklärte der Sportminister. 

„Dabei dürfen wir nicht außer Acht lassen, wie viele Ehrenamtliche sich für den Sport engagieren - allein rund 550.000 in NRW. Deren Arbeit müssen wir anerkennen“, sagte der Präsident des LandesSportBundes. So werde der Landesnachweis „Ehrenamtliches Engagement im Sport“ häufig von Vereinen, Verbänden und Bünden als „Ehrungsurkunde“ angefordert. Aber er werde auch zunehmend von Arbeitgebern geschätzt, da die im Ehrenamt erworbenen Fähigkeiten wie Sozial- oder Organisationskompetenz auch den Unternehmen zugute kommen. Schneeloch: „Eine wichtige Rolle spielt aber auch der Leistungssport. Mit der Unterzeichnung einer Kooperations-vereinbarung für den Spitzensport im Rahmen des Bündnisses für den Sport können wir modellhaft neue Wege in der Beschäftigung von Trainern gehen und das Management des Leistungssports in unseren Fachverbänden professionalisieren.“ Wolf und Schneeloch betonten gemeinsam: „Mit dem Bündnis für den Sport haben Landesregierung und LandesSportBund ein neues Netzwerk geschaffen, das einen wichtigen Beitrag zur Problembewältigung im Sport und für die ihn tragenden Sportorganisationen leistet.“

l Einrichtung von Staatsanwaltschaft für Dopingstraftaten prüfen

l Hessens Landessportbund-Präsident Dr. Rolf Müller schrieb an den Justizminister
Für die Einrichtung einer Schwerpunktstaatsanwaltschaft für Dopingstraftaten in Hessen hat sich der Landessportbund Hessen (lsb h) jetzt in einem Brief an den Hessischen Minister für Justiz, Integration und Europaangelegenheiten, Jörg-Uwe Hahn, ausgesprochen.  In Bayern, darauf wies lsb h-Präsident Dr. Rolf Müller in dem Schreiben hin, sei eine für den Dopingbereich zuständige Staatsanwaltschaft vor kurzem eingerichtet worden und werde ihre Arbeit bereits Ende März aufnehmen. „Es kann und darf nicht sein, dass durch den Einsatz von Dopingpräparaten Leistungen im Sport verzerrt werden und vor allem die Gesundheit der Sportlerinnen und Sportler in möglicherweise nicht wieder gut zu machender Art und Weise gefährdet wird. Leistungssport muss fair und er muss vor allem auch human sein.  Doping schließt beides aus. Dem müssen wir mit aller Macht begegnen“, so der lsb h-Präsident.

Mit der Anregung unterstützt der Landessportbund Hessen den Zehn-Punkte-Doping-Aktionsplans, den die Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbunds (DOSB) bereits im Dezember 2006 beschlossen hatte. In dem Aktionsplan war von den Bundesländern auch die Einrichtung zentraler Ermittlungs- und Anklagebehörden gefordert worden. Die Umsetzung des kürzlich verschärften Arzneimittelgesetzes und die Einrichtung einer Schwerpunktstaatsanwaltschaft für Dopingstraftaten „stellen effiziente Maßnahmen auf dem Weg hin zu einem sauberen Leistungssport dar“, sagte Müller abschließend in Frankfurt.

l Mut zu mehr Familienfreundlichkeit

l Familiensportforum 2009 im Landessportbund Hessen am 14. März

Familienfreundliches Denken und familienfreundliche Konzepte sind noch nicht im Focus unserer Vereine verankert. Mehr Wert auf die Familie zu legen, erweitert das sportliche Angebot im Verein. Mehr noch: Familienfreundlichkeit im Sportverein initiiert Netzwerke für Familien und leistet einen entscheidenden Beitrag zur Intensivierung von Kontakten zwischen und in den Familien. Ziel ist es, den Verein als wichtigen Partner für ein familienfreundliches Zusammenleben zu stärken. Vor diesem Hintergrund veranstaltet der Geschäftsbereich Breitensport und Sportentwicklung des Landessportbundes Hessen (lsb h) am Samstag, dem 14. März 2009 ein Informationsforum zum Thema „Familienfreundlichkeit im Sportverein“. Ziel dieser Auftaktveran-staltung in der lsb h-Sportschule in Frankfurt ist es, sich über aktuelle Entwicklungen im Bereich Familie und Sport - vor allem im Hinblick auf die Zukunftsentwicklung und -sicherung der Vereine - auszutauschen. Interessierte erwartet Wissenswertes zu Familienfreundlichkeit im Sportverein. Aufgezeigt werden sollen auch konkrete Umsetzungsmöglichkeiten und Wege. Den Input in die Thematik gibt Prof. Dr. Manfred Wegner, Universität Kiel. Er zeigt Chancen und Möglichkeiten für den Sportverein der Zukunft auf. Anmeldungen zu dieser kostenlosen Forumsveranstaltung nimmt beim Landessport-bund Hessen Brigitte Ebers, Ressort Freizeit- und Familiensport, entgegen (Tel.: 069/6789-447 oder 333, Fax: 069/6789-209, E-Mail: breiten@lsbh.de).
l Sportfördervertrag und Haushaltsplanentwurf 2009 verabschiedet

l Außerordentliche Mitgliederversammlung des Hamburger Sportbundes

Die Mitglieder des Hamburger Sportbundes (HSB) haben in einer außerordentlichen Mitgliederversammlung dem Sportfördervertrag einstimmig zugestimmt. Ebenfalls wurde der Mitgliederversammlung der HSB-Haushaltsplan 2009 vorgelegt. Auch er wurde einstimmig verabschiedet. Das HSB-Präsidium hatte der Mitgliederversammlung einen Haushaltsentwurf vorgelegt, in den die Verteilung von zusätzlichen 850.000 Euro eingearbeitet war. Dieses Geld steht dem HSB im Jahr 2009 mehr zur Verfügung, da der Konsolidierungsbeitrag von 1.050.000 auf 200.000 Euro reduziert wurde. Bei der Verteilung der zusätzlichen Mittel wurden sowohl die Interessen der Fachverbände als auch der Sportvereine berücksichtigt. Das primäre Ziel der Verwendung ist, die Kürzungen, die durch den Konsolidierungsbeitrag in den vergangenen Jahren notwendig waren, so weit wie möglich rückgängig zu machen.

Die Vereine im HSB erhalten im Vergleich zum Jahr 2008 in den Bereichen Übungsleiterzu-schüsse, Vereinsförderungsfonds und der neuen Haushaltsposition „Investition in Darlehensmittel“ insgesamt 400.000 Euro mehr. Der Fachverbandsetat wird um 130.000 Euro erhöht. Außerdem profitieren die Verbände im HSB durch die Erhöhungen im Bereich der Verbandstrainer (20.000 Euro) und der trainingsbegleitenden Maßnahmen (80.000 Euro).

Die Sportjugend erhält zusätzliche 40.000 Euro, da sich das Volumen der Förderungsanträge durch Vereine in den letzten Jahren massiv erhöht hat. Für das neue HSB-Projekt „Finanzberatung für Vereine und Verbände“ werden 80.000 Euro eingestellt. Mit diesem Projekt kommt der HSB dem häufig geäußerten Wunsch seiner Mitglieder nach, in diesem Bereich seine Konzeptions- und Beratungsleistungen zu verstärken. Mit der Einstellung von 100.000 Euro als Rückstellung löst der HSB ein zukünftiges Strukturproblem in seinem Haushalt und sorgt so langfristig für einen ausgeglichenen HSB-Haushalt.

l Ehrung für Schleswig-Holsteins Sportler des Jahres auf Ball des Sports

Beim 35. Ball des Sports des Landessportverbandes Schleswig-Holstein im Kieler Schloss wurden die Sportler des Jahres 2008 ausgezeichnet. Die vom Landessportverband und dem Verband der schleswig-holsteinischen Sportjournalisten durchgeführte Wahl hatte das erwartete Ergebnis gebracht: Bei den Herren hatte sich Hinrich Romeike (Nübbel), Doppelolympiasieger im Vielseitigkeitsreiten von 2008, bei den Damen die erfolgreichste deutsche Teilnehmerin an den Paralmpics, die Schwimmerin Kirsten Bruhn (Neumünster) durchgesetzt. Bei den Mannschaften siegte erwartungsgemäß der Deutsche Handball-Rekordmeister THW Kiel. Das Team konnte die Auszeichnung nicht entgegennehmen, das es zeitgleich in der Champions League in Spanien bei Ciudad Real antreten musste.
l Sport trifft Kunst und Wirtschaft

l Startschuss für Kunstwettbewerb in Thüringen

Der Landessportbund Thüringen e.V. (LSB) und die Sparkasse Mittelthüringen rufen die Bildenden Künstler Thüringens auf, sich am Wettbewerb zur Gestaltung eines GutsMuths-Reliefs für das Haus des Thüringer Sports in Erfurt zu beteiligen. Der Wettbewerb erfolgt in Kooperation mit dem Verband der Bildenden Künstler Thüringen. Mit dieser gemeinsamen Aktion wollen die genannten Partner das Leben und Wirken des großen Schnepfenthaler Pädagogen und Philanthropen Johann Christoph Friedrich GutsMuths ehren und auf die Aktualität seiner Lehren und Verdienste hinweisen. Gleichzeitig möchten die Initiatoren mit dem Wettbewerb in Thüringen ansässige bildende Künstler fördern und unterstützen.

Der Wettbewerb ist eine der zahlreichen Aktivitäten im GutsMuths-Jahr anlässlich des 250. Jubiläums. Mit dem Jubiläumsjahr will der Landessportbund Thüringen das Bewusstsein der breiten Bevölkerung für die Bedeutung der Lehren GutsMuths als Faktor für die Entwicklung der Sportpädogik und der gesellschaftlichen Entwicklung Deutschlands veranschaulichen und dem sich abzeichnenden Nachwuchsmangel, Übergewicht bereits im Kindesalter und fehlendem Bewegungsdrang aktiv entgegenwirken. GutsMuths gilt als Begründer des modernen Schulsports und kann mit Fug und Recht als „Großvater“ des Turnens bezeichnet werden. 

Die ausführliche Ausschreibung finden Interessierte auf der Homepage des LSB (www.thueringen-sport.de) oder auf der Homepage des Verbandes der Bildenden Künstler Thüringen (www.vbkth.de).

l Regelmäßiger „Sport nach 1“ tut Schülern gut und bringt neue Mitglieder

Derzeit bestehen in Bayern zwischen Schulen und Sportvereinen 2.700 Kooperationen „Sport nach 1“. Das ist eine Steigerung von 17 Prozent im Vergleich zum letzten Schuljahr. Für jede Sportarbeitsgemeinschaft erhält der Verein einen Zuschuss der bayerischen Staatsregierung von 140 Euro pro Schuljahr, wenn er zwei Wochenstunden „Sport nach 1“ anbietet. Die sehr erfolgreiche Maßnahme trägt auch zur Mitgliedergewinnung sowie zur intensiveren Talentsichtung im Kinder- und Jugendbereich bei.

l Hochschule und Sportorganisationen nutzen beispielhaft Synergieeffekte

Die Studierenden an der Deutschen Sporthochschule Köln (DSHS) können jetzt nach absolviertem Basisteil des Bachelorstudiums und vier ergänzenden Unterrichtseinheiten die C-Lizenz für Übungsleiter erwerben. Den Kooperationsvertrag haben die DSHS, der LandesSportBund Nordhrein-Westfalen und der Stadtsportbund Köln geschlossen.

l JUGENDFORUM
l Sport, Bewegung und Tanz im Puppentheater

l Sonderausstellung vom 11.3. bis 27.9.2009 im Augsburger Puppentheatermuseum

Jetzt kommt Bewegung in die Kiste! Unter der Schirmherrschaft des Bayerischen Staats-ministeriums für Unterricht und Kultus wird erstmals die Welt des Sports, der Akrobatik und des Tanzes mit dem Kulturphänomen Figurentheater in Verbindung gebracht. Über 250 nationale und internationale, teils historische Puppentheater-Leihgaben zum Thema Akrobatik, Sport und Tanz spielen eine „bewegende“ Rolle in der Sonderschau „Sport, Bewegung und Tanz im Puppen-theater“ des Augsburger Puppentheatermuseums vom 11.3. bis zum 27.9.2009. Handpuppen, Stockpuppen und Marionetten aus Deutschland, der Schweiz, Österreich, der tschechischen Republik, England, Spanien, den Niederlanden, Frankreich und den USA werden begeistern. Aus der Augsburger Puppenkiste sind unzählige Marionetten-Sportler, -Akrobaten und -Tänzer aus sechs Jahrzehnten TV- und Theaterarbeit zu sehen.

Die Trimm Dich Pfad-Idee der 70er Jahre ist in den Museumsrundgang multimedial und teils konventionell übertragen worden. Präsentiert vom Bayerischen Landes-Sportverband entsteht so der „BLSV-Sportparcours“, der mit sportlichen Filmstationen sowie fotografischen und gezeichneten Übungsanleitungen zum Tanzen, zur Gymnastik oder Aerobic auffordert. Vorturner in Filmbeiträgen und auf Schautafeln sind immer Sport-Marionetten der Puppenkiste, die zu Animateuren werden und Besucher zum Mitmachen inspirieren. Zum Thema Ballett sind neben internationalen Leihgaben auch Puppenkistenmarionetten aus der Koproduktion „Alice im Wunderland“ zu sehen, die mit dem Ballet des Stadttheaters Augsburg 2008 erfolgreich in Szene gesetzt wurden. 

Die außergewöhnliche Sonderausstellung wird von Prof. Dr. Helmut Altenberger, dem Leiter des Instituts für Sportwissenschaft der Universität Augsburg, unterstützt. Der renommierte Wissen-schaftler sieht eine große Chance, durch das Konzept der dramatischen Bewegungsarmut entgegenzuwirken. Im Rahmen eines studentischen Seminars wird von den Studierenden u.a. eine erlebnispädagogisch orientierte Sporttasche entwickelt, die während der Ausstellungszeit durch Schulen und Kindergärten in ganz Deutschland tourt und das Ziel hat, mehr körperliche Bewegung in den Schulalltag zu integrieren. Auch das Bundesgesundheitsministerium ist von der Ausstellung begeistert. Im Sinne der „Jeden Tag 3.000 Schritte extra“-Aktion des Ministeriums können Kindergärten und Schulklassen, ausgerüstet mit Schrittzählern, nach dem Museums-besuch in den verkehrsberuhigten Grünflächen hinter dem Museum erproben, wie weit man mit 3.000 Schritten kommt. Im Spätsommer wird Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt nach Augsburg reisen, um den ungewöhnlichen Marionetten-Sport-Parcours im Museum persönlich zu testen. Eine Vielzahl weiterer namhafter Kooperationspartner wie die Deutsche Sportjugend im Deutschen Olympischen Sportbund, der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV), die Deutsche Turnerjugend, der Bayerische Turnverband, das Bayerische Kultusministerium, der Bayerische 
Lehrer- und Lehrerinnenverband, der Bayerische Elternverband, der Bundesverband für Leistungs- und Breitensport DJK empfehlen und unterstützen die Ausstellung.

Informationen: „Auf geht’s: Bewegt Euch!“ -Sport, Bewegung und Tanz im Puppentheater- außer Montag täglich von 10.00 - 19.00 Uhr (Kassenschluss 18.00 Uhr). Voranmeldung von Führungen und Informationen unter Tel.: +49 (0)821 45 03 45 - 0 „die Kiste“ - Das Augsburger Puppentheatermuseum * Spitalgasse 15 * 86150 Augsburg.

l Bewegte Kinderwelt in Osnabrück

l Beteiligung der Deutschen Sportjugend am Kongress „Bewegte Kindheit“

Bereits zum sechsten Mal findet unter Beteiligung der Deutschen Sportjugend (dsj) der größte deutsche Kongress zum Themenfeld „Bewegte Kindheit“ unter Federführung der Universität Osnabrück statt. Vom 12. bis zum 14. März treffen sich rund 2.500 Erzieherinnen und Erzieher, Bewegungsexpertinnen und -experten sowie weitere Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die sich mit Bewegung, Spiel und Sport beschäftigen, in Osnabrück. Im Fokus stehen Themen wie frühkindliche Entwicklung, Sprachförderung durch Bewegung, Gesundheit, Spielraum oder auch soziale Chancengerechtigkeit. Über 100 Workshops, Foren und Fachvorträge werden eingerahmt von einer großflächigen Fachausstellung verschiedenster Akteure. 

Die dsj, die den ersten Kongress 1981 mit initiiert hat, ist auch in diesem Jahr wieder über den Kongressausschuss an den Planungen der Veranstaltung beteiligt gewesen und bringt sich sowohl finanziell als auch inhaltlich in die Umsetzung mit ein. Neben einem Infostand, der die umfassenden Materialien der dsj präsentiert, gestaltet sie am Samstag, den 14. März, das Forum „Kinderwelt ist Bewegungswelt - so sehen konkrete Wege aus“. Das Forum, das von Dr. Klaus Balster, dem Leiter der Steuerungsgruppe „Kinderwelt ist Bewegungswelt“, geleitet wird, vermittelt den Teilnehmerinnen und Teilnehmern über aktuelle, nachahmenswerte Projekte des organisier-ten Sports anschaulich, wie Kindern das Recht auf angemessene und ausreichende Bewegung und auf Freiräume exemplarisch zugesichert werden kann, wie man Kinder vor Bewegungs-mängeln schützt und ihnen nachhaltige und ausreichende Bewegung garantiert. Unter anderem werden Preisträger des dsj-Zukunftspreises für Kinder 2008 ihre innovativen Ideen präsentieren. „Der Osnabrücker Kongress ‚Bewegte Kindheit’ ist ein absolutes ‚Muss’ in der Bewegungsszene“, erläutert Jan Holze, dsj-Vorstandsmitglied. „Ich freue mich, dass wir über diese Veranstaltung eine so große Zahl Menschen erreichen, die tagtäglich im direkten Kontakt mit Kindern stehen und sich ‚mehr Bewegung für Kinder’ als zentrales Ziel auf die Fahnen schreiben.“

Am Rande des Kongresses werden die beiden Steuerungsgruppen (SG) „Sportverein und Schule“ sowie „Kinderwelt ist Bewegungswelt“ tagen. Die SG „Sportverein und Schule“ wird sich hinsichtlich des Deutschen Schulsportpreises 2009/2010 sowie weiterer Maßnahmen und Projekte im Arbeitsfeld Sport und Schule beraten, die SG „Kinderwelt ist Bewegungswelt“ wird ihre Zusammenkunft nutzen, um die Planungen für den dsj-Zukunftspreis 2009 zu konkretisieren sowie auf Grundlage des Zweiten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichtes die künftigen Zukunftsthemen der SG festzulegen.

l Volunteers gesucht

l Für die Universiade Belgrad 2009
Vom 1. bis 12. Juli 2009 findet in Belgrad/Serbien die 25. Sommer-Universidade statt. 9.000 Athleten aus über 170 Ländern werden daran teilnehmen und sich in 15 Sportarten an 35 Wettkampfstätten messen. Die ENGSO-Jugend ist Partner für das Volunteer-Programm der Universiade 2009 und sendet europaweit den Volunteer-Aufruf für die Universiade Belgrad aus. Die Universiade ist neben den Olympischen Sommerspielen die zweitgrößte Multisportveran-staltung der Welt. 10.000 Volunteers werden für die Organisation der größten Sportveranstaltung, die in Serbien je stattgefunden hat, gesucht. Die Volunteers werden in verschiedenen Bereichen eingesetzt. Die Mitarbeit ist eine einzigartige Gelegenheit, viele Studierende und Delegierte aus der ganzen Welt zu treffen, Bekanntschaften zu machen und Kontakte zu interessanten Personen zu haben. Jeder Volunteer bekommt ein Zertifikat der International University Sports Federation (FISU) als offizielles Mitglied der Universiade Belgrade 2009. Mehr Informationen gibt es auf der Internetseite www.ub2009.org, dort kann man sich online bewerben. Das ENGSO-Jugend-Sekretariat steht für allgemeine Fragen zum Thema gern zur Verfügung: engso-youth(at)dsj.de.

Für das Internationale Deutsche Turnfest in Frankfurt am Main

Vom 30.05. bis 05.06.2009 werden zum Internationalen Deutschen Turnfest in Frankfurt am Main rund 100.000 Teilnehmer und Besucher erwartet, denen ein umfangreiches Programm geboten wird. Die Deutsche Turnerjugend ist dabei für das Kinder- und Jugendprogramm verantwortlich. Es gibt hier täglich wiederkehrende Veranstaltungen wie das Kinderturn-Land und den Tuju-Club auf dem Messegelände sowie das Internationale Jugendlager in Frankfurt Bergen-Enkheim. Abendliche Highlights dürfen selbstverständlich auch nicht fehlen. Die Tuju-Show und der Wettbewerb Tuju-Stars begeistern das Publikum, und bei der Tuju-Party wird die Nacht zum Tag gemacht.

Alle diese Angebote sind nicht ohne das Engagement vieler freiwilliger Helfer zu realisieren. Für alle Bereiche wird noch tatkräftige Unterstützung gesucht. Um beim Turnfest als Volunteer dabei zu sein, ist die Registrierung bis zum 31.03.2009 unter (www.turnfest.de) und das Ausfüllen des Online-Anmeldebogens, das im Bereich „Helfer/Volunteers“ zu finden ist,erforderlich. Wer im Jugendbereich eingesetzt werde möchte, gibt bitte bei der Frage nach dem gewünschten Einsatzbereich „Jugend“ bei der Erstwahl an. Nach der Registrierung setzt sich das Turnfest-Team mit den Volunteers in Verbindung, um die konkrete Einsatzplanung abzustimmen. Kontakt des Volunteer-Teams: volunteer@turnfest.de oder Telefon 069/ 67801-411.

Für das dsj-Juniorteam beim Turnfest
Um die Mitwirkung der Deutschen Sportjugend beim Internationalen Deutschen Turnfest 2009 in Frankfurt ansprechend  gestalten zu können, sucht die Deutsche Sportjugend für den Zeitraum vom 30. Mai bis 6. Juni 2009 jeweils acht junge Engagierte pro Tag, die das dsj-Juniorteam unterstützen. Folgende Aufgaben sind dabei z.B. zu leisten: Vermittlung von Informationen über die Deutsche Sportjugend, Verteilen von Informationsmaterial, Dokumentation des Mitwirkens beim Turnfest in Form von Fotos, Blogs etc., Durchführung eines Preisausschreibens / Wettbewerbs, Kooperation mit unseren Partnern verschiedener Sportarten. 

Zur Vorbereitung auf die Tätigkeit während des Turnfestes wird auch das Juniorteam-Seminar vom 24. bis 26. April 2009 in Saarbrücken genutzt. Interessenten melden sich bitte per E-Mail (hunz@dsj.de), Tel. 069-6700-251 oder Fax 069-6700-1251.
l Sportjugendreisen präsentieren sich auf der ITB einem breiten Publikum

Vom 11. bis zum 15. März 2009 findet in Berlin eine der größten Touristik-Börsen der Welt statt - die Internationale Touristikbörse ITB. Die Veranstaltung ist sowohl für Fachpublikum als auch für die breite Öffentlichkeit konzipiert. Auch in diesem Jahr erwarten die rund 10.000 Aussteller über 150.000 Besucher auf dem Messegelände in Berlin. Die Deutsche Sportjugend wird wie im vergangenen Jahr gemeinsam mit ihren Mitgliedsorganisationen an der Veranstaltung beteiligt sein. Der Arbeitskreis Sportjugendreisen wird sich an einem gemeinsamen Infostand präsentieren und darüber hinaus auf einer Aktionsfläche erste Einblicke in eine bewegte Freizeit für Kinder und Jugendliche bieten. Die Reiseangebote der Sportjugendanbieter, die Ferienlager, Kinder- als auch Jugendreisen umfassen, sind Maßnahmen der außerschulischen Jugendbildung und orientieren sich bei ihrer Organisation sowie ihrer inhaltlichen und methodischen Gestaltung an den Leitlinien und Qualitätsstandards des BundesForums Kinder- und Jugendreisen.

Am Rande der ITB wird der dsj-Arbeitskreis „Sportjugendreisen“ tagen. Auf der Tagesordnung stehen unter anderem das Winterprogramm 2009/2010, die Zertifizierung von Sportjugendreisen und deren pädagogische Begleitung sowie das Thema Gesundheit als möglicher zukünftiger Reiseinhalt. Informationen zu Sportjugendreisen gibt es unter www.sport-jugendreisen.de.

l Zwei gesellschaftliche Großgruppen verwirklichen ihre Ziele gemeinsam

Der Landessportbund mit der Sportjugend Berlin und das Evangelische Jugend- und Fürsorgewerk (EFJ) Lazarus haben in einem unbefristeten Vertrag die enge Zusammenarbeit auf den Gebieten der Bewegungs- und Gesundheitsförderung, der Gewaltprävention und des Kinderschutzes festgelegt. Dazu gehört auch die gegenseitige Fort- und Weiterbildung von pädagogischen Fachkäften.

l Wichtige Projekte weiter geführt und neue Aufgaben erfolgreich angepackt

Die Deutsche Turnerjugend hat die mobile Aktion „Kinderturnen geht auf Tour“ erfolgreich begonnen und wird sie im nächsten Jahr fortsetzen. Der Aufbau der Deutschen Kinderturn-Stiftung geht weiter. Der 400-ste Kinderturn-Club bundesweit wurde beim VfL Ahaus eröffnet.

l Bücher

l Bewegung, Spiel und Sport in Kindheit und Jugend

l Festschrift zu Ehren von Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider

Der renommierte Paderborner Sportwissenschaftler Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider ist mit Vollendung des 65. Lebensjahres zum Ende des Sommersemesters 2008 in den Ruhestand verabschiedet worden. Aus diesem Anlass hat sein Schüler und Nachfolger als Leiter des Arbeitsbereiches Sport und Erziehung im Department Sport und Gesundheit der Fakultät für Naturwissenschaften an der Universität Paderborn, Prof. Dr. Hans Peter Brandl-Bredenbeck, zu Ehren von Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider einen Sammelband als Festschrift mit dem Titel „Bewegung, Spiel und Sport in Kindheit und Jugend. Eine europäische Perspektive“ herausge-eben. Das Werk enthält insgesamt 19 Beiträge international ausgewiesener Experten, darunter neun in englischer Sprache. 

In allen Beiträgen des Buches werden Bezüge zu den Arbeitsschwerpunkten des Sportpädagogen Prof. Dr. Brettschneider hergestellt, der u. a. als koordinierender Wissenschaftler für die große repräsentative sogenannte DSB-SPRINT-Studie zur Situation des Schulsports in Deutschland verantwortlich zeichnete. Speziell im Beitrag von Prof. Dr. Jürgen Baur (Universität Potsdam) geht es um Aufgaben und Ziele von Sportorganisationen, respektive des Sportvereins: „Demografischer Wandel und intergenerationale Integration: Über die integrativen Leistungen von Sportvereinen“ lautet der Titel des Aufsatzes, in dem der Sportsoziologe Baur der Frage nachgeht, inwieweit durch die Verschiebung der Alterspyramide auf die Sportvereine neue Herausforderungen im Sinne einer „neuen Generationssolidariät“ zukommen. 

Wer den Sammelband von vorn zu lesen beginnt, auf den warten gleich zehn Grußworte von verschiedenen Persönlichkeiten aus dem Sport und außerhalb, die dem Jubilar Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider in besonderer Weise verbunden sind. Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Thomas Bach, dankt in seinem Grußwort dem Sportwissenschaftler Brettschneider „für fundierte wissenschaftliche Erkenntnisse, wertvolle Orientierungen und herausragendes ehrenamtliches Engagement“. Die langjährige Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibeserziehung/Körpererziehung und Vizepräsidenten für Bildung und Olympische Erziehung im DOSB, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, die auch in den 1990er Jahren Kollegin von Brettschneider am Institut für Sportwissenschaft an der FU Berlin war, würdigt in ihrem Grußwort „seine akademische Karriere als einer der großen Sportpädagogen dieser Zeit. Mit wissenschaftlichen Schwerpunkten in Sport- und Jugendkultur, Leistungssport von Jugendlichen sowie Sport aus interkultureller Perspektive hat er sich nicht nur national einen großen Namen gemacht, sondern sich auch international stark engagiert und bemerkenswerte Anstöße für Forschung und Lehre gegeben“.

Hans Peter Brandl-Bredenbeck (Hrsg.): Bewegung, Spiel und Sport in Kindheit und Jugend. Eine europäische Perspektive. Aachen 2008: Meyer & Meyer. 300 S.; 22,95 Euro.
Prof. Dr. Detlef Kuhlmann 
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